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Schweiz: 5.50 2.80 1.40
Ausland: .8.10 4.10 2.05
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Inserat-Schluss : Mittwoch Abend. — Alleinige Annoncen-Annahme :

Orell Füssli-Annoncen, Zürich, Bahnhofstrasse 61, Eingang Füsslistrasse,
und Filialen.

Beilogen der Schweizerischen Lehrerzeitung:
I, je in der ersten Nummer des Monats.

je in der letzten Nummer
des Monats

H, je in der zweiten Nummer des Monats

Im Praxis der Volksschule und Literarische Beilage, jeden Monat.
Der Pädagogisie Beobachter im Kanton Zürich, jeden Monat.

Inhalt.
Die Bedeutung der Gartenarbeit für die städtische Jugend

(Schülergarten). — Der Kampf um den Südpol. II. — Beiträge
zur Geschichte der Kleinkinderschulen der Stadt Bern. II. —
Em GeTgenpnrrespiel wm Konservatorium in Zürich. —'Schul-
nachrichten. — Yereins-Mitteilungen.

Pestalozzianum Nr. 4.

KonfEFEnzchronik
Mitteilungen sind gef. bis Mittwoch abend

spätestens Donnerstags mit der ersten Post, an die Druckerei
(Art. Institut Orell Füssii, Zürich, Bärengasse) einzusenden. **V
£a«L ztor/t. Fem« /«r Zwa&ewAawtfarôeit. Ausstellung

im Pestalozzianum: 75 Tafeln über die Handarbeit als
Fach und als Unterrichtsprinzip in der 1.—8. Klasse.
Arbeiten des Kantons Zürich am internationalen Hygiene-
bongress pro 1911 in Dresden.

Se&h'ow ITonol/fW^e» des Jer«. LeArer»era»s. Donnerstag,
18. April, l'/2 Uhr, im „Löwen" in Grosshöchstetten,
Tr. : 1. Gute und verderbliche Volksliteratur. Referat
von Hrn. Wyttenbaeh. 2. Rechnungsablage. 8. Lehrer-
krankenkasse. 4. Wahl von Delegierten.

LeÄrereem« IFiufertAwr w«d UwjeiMwy. Zweitägiger Früh-
lingsausflug: Winterthur-Rheinfelden-Sonnenberg-Farns-
burg-Gelterkinden-Läufelflngen u. Jurahöhenwanderung
über Frohburg-Schafmatt-Gislifluh-Wasserfluh. Abstieg
nach Aarau und Rückkehr per Bahn. Zeit : Erste
Ferienwoche bei günstiger Witterung. Zu dieser Ex-
kursion sind alle Lehrer und Lehrerinnen freundlichst
eingeladen. Näheres im Zirkular.

A7asse««jsm» 1899/2903. Jahresversammlung Donnerstag,
den 18. April 1912. Besammlung nachm. 2 Uhr, im
Café Du Nord, I. Stock, r. Zahlreichen Besuch erwartet
das Präsidium.

Um meine Waschmaschinen à 21 Fr.
mit einem Schlage überall einzufahren, habe ich mich entschlossen, dieselben
zu obigem Preise ohne Nachnahme zur Probe zu senden. Kein Kaufzwang.
Ziel 3 Monate. Durch Seifenersparnis verdient sich die Maschine in kurzer
Zeit! Leichte Handhabung. Leistet mehr wie eine Maschine von 60 Fr. Die
Maschine ist aus Holz, nicht aus Blech und ist unverwüstlich. Orösste
Arbeitserleichterung. (O F 1128) 26

Paul Altrea Goabel, Basel. Lenzgasse 15. Vertreter gesucht.

Hochschule Bern.
Juristische Fakultät.

Der infolge Demission erledigte französische Lehr-
stuhl für französisches und schweizerisches Privat-
recht, jurassische und französische Rechtsgeschichte
wird hiermit zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. Be-
soldung Fr. 6000.—.

Anmeldungen sind bis 30. April 1912 an die unter-
zeichnete Stelle zu richten.

.Bern, jden 4. April ,1912. (H 2907tj 4ss

Direktion des Unterrichtswesens
des Kantons Bern.

Museum der Stadt Solothnrn.
Täglich geöffnet (ausser Mittwoch) von 9—12 und lty2 —5I/2 Uhr.

Sonn- und Feiertags von 10 — 12 und 11/2 —41/2 Uhr.
(Zag T 28) Schulen 5 Cts. pro Kopf. 491

Freier Eintritt: Donnerstag nachmittags und Sonntags.

U/illaston-SchuIe
Nantu/ich [England]

Abteilung für Schweizer.
Gründliche Erlernung des Englischen, für Externe und Interne.

Beginn des nächsten Schuljahres: 5. Mai 1912.

Referenzen und Prospekte durch: 247

den Direktor: H. Jones, Esq.,
Hrn. A. I>. Tobler, Reallehrer, Leiter der Abteilung,
Hrn. Dir. Tobler, Landerziehungsheim Kaltbrunn.

Jahresberichte
liefert m. Setzmaschine,
ebenso Preislisten, Kata-
loge etc. rasch u. billig
Buchdruckerei Wirz in
Grüningen (Zeh). 290

""sere Goldcharnler-Ketteii
(aus hohlem Goldrohr, mit silberhalt. Komposition ausge-
füllt, beim Einschmelzen garant, ca. 110/1000 fein Gold er-
gebend) gehören zum Besten, was heute in gold-
plattierten Uhr-Ketten hergestellt wird u. tragen
sich auch nach langen Jahren wie massiv gol-
dene Ketten. Verlangen Sie unsern neuesten Katalog,
ca. 1500 photogr. Abbildungen, gratis und franko, et

E. Leitiit-Hayer & Cie., Luzern, Kurplatz Hi. IB.

IlflHOS PHD

Wmobiöms

in allen Preislagen

Volle Garantie

Frachtfreie Lieferung.
— Auf Wunsch erleich-
terte Zahlung durch Mo-
natsraten. — Umtausch
alter Instrumente.
Rabatt für die Tit. Leh-
— rerschaft. —

Haupt-Vertrieb der belieb-
ten Schweizer -Pianos von

Burger & Jacobi

HUG & CO.

Zürich. - Basel - Sl. Gallen

Luzern - Winterte - Neochätel
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Verkehrsschule Bern
42 Spitalgasse 42

Fachschulefür Post,Telegraph u. Handel
Die Postscknle nimmt in ihren Jahreskurs Sekundarschüler

auf; Primarschüler haben die Anstalt zwei Jahre zu besuchen. Be-
ginn der Kurse: 15. April.

Die französische Handelsschule nimmt Jünglinge und
Töchter ohne Vorkenntnisse der französischen Sprache auf. Beginn:
15. April. (OH 3955) 345

Prospekte, Jahresbericht gratis.
Die Direktion:

Dr. jur. R. Glücksmann. Prof. Henri Bléreau.

Offene Lehrstelle.
Infolge Rücktritts des in Rahestand getretenen Herrn

Lehrer Kummer ist die Lehrstelle der Primarunterschule
der Gemeinde Äugst (Baselland) auf das beginnende
Schuljahr neu zu besetzen.

Anmeldungen mit Beilage der nötigen Zeugnisse sind
bis spätestens den 18. April der Schulpflege einzureichen,

den 10. April 1912.
Der Präsident der Schulpflege:

494 J. Gelger.

Schweizerschule in Luino
sucht Lehrer oder Lehrerin für erste bis dritte event,

vierte Klasse. Vorkenntnisse im italienischen sind er-
wünscht. Anfangsgehalt 1800 bezw. 1500 Fr. Anmel-

düngen sind zu richten an Schweizerschule Luino, post-

lagernd, Magadino, spätestens bis zum 13. April. 466

Schulausschreibung
infolge Reorganisation.

Deutsche Schule in Muralto b. Locarno (Tessin).
A. Unterklasse für eine Lehrerin, erstes bis viertes

Schuljahr, Schülerzahl ca. 18 ; Schulzeit neun Monate.
Unterricht in allen Primarschulfächern und in weiblicher
Handarbeit,'Kenntnis des Italienischen erwünscht; event.
Fächeraustausch von Zeichnen und Turnen. Besoldung
1500 Fr. Antritt 22. April event, etwas später.

B. Oberklasse, fünfte und sechste Primär- und erste
bis dritte Sekundarklasse, Schülerzahl ca. 25, Schulzeit nenn
Monate. Unterricht in allen Fächern der Primär- und
Sekundarschulstufe mit Ausnahme des Italienischen. Event.
Fächeraustausch mit der Unterklasse in Zeichnen und
Turnen. Besoldung 1900 Fr. Antritt 22. April event,
etwas später.

Anmeldungen mit Beilage von Zeugnissen bis 16. April
an F. Schulpräsident in Muralto. 469

Stellvertretung.
Der Unterzeichnete sucht für die Zeit vom 1. Mai

bis 1. Juni 1912 einen Stellvertreter an die Kantons-
schule in Trogen für die Fächer Mathematik (untere
Klassen) und Physik (obere Klassen). 484

Auskunft und Anmeldung bei
Dr. Rothenberger, Oberl., Kaserne St. Gallen.

Verlag Orell Fiissli, Zürich.

Von Dr. A. Meyer
Handelsredakteur der N. Z. Z.

In Leinen: Fr. 2.80.

Jedem, der in der Anlage von
Kapitalien vor bittern Enttäu-
sohungen sich bewahren will, ist
dies Buch ein nützlicher Rat-
geher. 482

Zu beziehen durch alle Bnch-
handlungen oder vom Verlag
Orell Füssli, Bäreng. 6, Zürich.

Ferienaufenthalt
gesucht

im kommenden August, Sep-
tember, Oktober für einen 15=

jährigen Knaben (Schweizer, in
Manchester aufgewachsen), bei
einem Seknndarlehrer im Kanton
Zürich. Nachhülfe in Deutsch
und Buchhaltung zwecks Ein-
tritt in die I. Klasse der kant.
Handelsschule. 490

Offerten an A. Aeppli-Gehring,
Zürich IV, Rotbuohstr. 68.

Dr. phil.
m. Gymnasiallehrerpatent (sprachl.-
hist.), sucht Stelle oder Stell
Vertretung.

Offerten sub Chiffre O 493 L an
Orell Füssli-Annoncen, Zürich.

Amerikan. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe.
Erfolg garantiert. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. H. Frisch, Bücherexperte.
Zürich* Z. 68. 169

Offene Lehrstellen
für diplom. Lehrer und Professoren.
Offerten an das Stellenvermittinngs-
bureau des Verband Schweiz. Instituts-
Vorsteher, Zug, Chamerstrasse 16. (422

Etzel
Kulm 1100 ÖJ.

Lohnendes Ausflugsziel für
Touristen, Vereine, Schulen.

Telephon. 485

Höfl. empfiehlt sich
Der Besitzer: Aug. Oechslin.

Lusnno-Pnradiso
Hotel und Restaurant zur Post
nächst der Tram- u. Salvatore-

Station.
Grosse, schöne Lokalitäten. Den
tit. Schulen und Vereinen für
Zimmer und Mahlzeiten bestens

empfohlen. 500

E. Valeri-IHSrgeli.

Dr. phil.
(Altphilologe) Deutscher, der seine
Schulbildung i.d. Schweiz genossen
und ebenda die Universität besucht
hat, sucht Lehrerstella für jetzt
oder später. Gefl. Offerten unter
0 496L an Orell Füssli, Zürich.

Ferienaufenthalt
für Kinder in bündnerischer Lehrers-
familie. Auf Wunsch Unterricht, auch in
Fremdsprachen. Höhenlage ca. 1000 m.

Anfragen unter Chiffre Z 1403 Ch an
Haasenstein & Vogler, Chiir. 486

Gute Familie suckt für 14-
jährigen Knaben als alleiniger
Zögling einen durchaus tüchti-
gen und strengen, aber gerechten
katholischen 497

Lehrer
für etwa zwei Jahre zur Vorbe-
reitung aufs Tecknikum. Ge-
sunde Gebirgsgegend der Ost-
Schweiz bevorzugt. Offerten unter
P 1484 Lz an Haasenstein &
Vogler, Luzern.

Ich möchte meinen 11 Jahre
alten Knaben für einige Monate
in eine Lehrerfamilie in der Nähe
von Zürich geben, wo er zu gründ-
licher und regelmässiger Schul-
arbeit angehalten wird. <99

Offerten unter Chiffre O 499 L
an Orell Füssli, Annoncen, Zürich.

10 Cage zur Probe
ohne Kaufzwang, ohne Nachn. an Beamte, Lehrer und nachweisbar sichere
Herren franko: Rasierapparat „Réna" (ganz erstklass. Fabrikat), extra schwer
versilbert, 12 zweischneidige Klingen, la Qual., hocheleg. Etui etc. Preis nur
Fr. 12.50 (statt 25 Fr.). Der gleiche, versilbert in einfach. Etui u. 6 Klingen.
Preis Fr. 6.75. (H2681 Q) 498

MC Allein-Lieferant : M. Scholz, Basel 2.

Neuveville (Suisse)

Enseignements du français
Cours de vacances

pour instituteurs, institutrices et étudiants. Donné sous les
auspices de la Société d'Emulation par les maîtres des écoles
publiques de Neuveville, du 15 juillet au 24 août 1912. Entrée
à volonté. Prix de l'écolage pour le cours de 6 semaines, 120

leçons et II conférences: 45 Fr. Réduction en proportion de
la fréquentation. Enseignement à la portée de tous les parti-
cipants, même les plus faibles. 474

Pour programme et renseignements, s'adresser au directeur
du cours, Mr. Th. Möckli, instituteur à Neuveville.

ELTEBJ
welche geneigt sind, ihren Knaben durch Erlernung der franz., engl,
ital. Sprache oder durch Besuch einer Sekundärschule in der fran
zösischen Schweiz eine gründliche Ausbildung angedeihen zu lassen,
295 empfiehlt sich zu deren Aufnahme das (OF 4621)
INSTITUT DUMARTHERAY MOUDON (Waadt)

Gedenktage.
14. bis 20. April.

14. Schlacht am Schwader-
loh 1499.

15. * Leonh. Ealer 1707.
Genf an Frankr. 1798.

16. f F. Langhans 1880.
17. Zürcher Verfassungs-

revision 1868.

f H. U. v. Salis-Soglio
1871.

18. * X. Schnyder v. Warten-
see 1786.

f Th. de Saussure 1845.
19. Bundesverfassung 1874.
20. * General v. Hotze 1739.

* *

Worte machen heisst nicht
Reden halten, es ist nur ein
Spiel des Blasebalges, wo
kein Fener dabei ist. Wo
einer frei reden will, da muss
ein reicher Schatz im Inwen-
digen sein, von dem man
nehmen kann. GotfAeZ/.

Les oiseaux.
Que les oiseaux sont heureux!
Ils trouvent tout à souhait
Chez maman nature.
Le brin d'herbe est leur jouet,
Le grain leur pâture.
La branche est leur logement,
La plume est leur vêtement
Ils trouvent tout à souhait.
Chez maman nature. S. Faure.

» » •
Selbstüberwindung erhei-

tert das Gemüt, gibt Selbst-
vertrauen und erheitert so
den innern Menschen. Pro-
bier's nur!

O sage nicht: fremdes Leid.
Ein Leid ist fremd dir nie!
Die Trän im Bruderaug
Du selbst vergissest sie.

Af. o. 2?&;ier-J?scÄ«n2>ac/>.

Besinne dich, ehe du im Un-
frieden von jemanden gehst:
du selbst bist stets mit be-
straft, denn Unfriede hinter-
lässt einen Stachel.

*

Wenn der Widerstand ver-
gebens ist, unterwirft sich die
Weisheit, die Torheit sträubt
sich, die Schwäche klagt, die

Niederträchtigkeit schmeicb-
elt, der edle Stolz erträgt
und schweigt.

J. Ehrsam-Müller
Zürich-Indusfriequarfier

frhrnihhnftn Elthvib allen Maschinen der Neuzeit
jUirUUIItHlt'rUUrili aufs beste eingerichtet. - Billigste

und beste Bezugsquelle der Schreibhefte jeder Art.

Zeichnenpapiere in den vorzüglichsten Qualitäten
sowie alle anderen Schulmaterialien. -

Schultinte. Schiefer-Wandtafeln stets am Lager-
Preiscourant und Muster gratis und franko. 10

Briefkasten
I Hrn. P.-L. in L. Ein Ferienkurs
findet dieses Jahr in der deutsch.
Schweiz nicht statt. Im Gang sind
z. Z. der Sprachkurs Milan u. ein
Kurs für Lehrer an Spezialklasser.
— Frl. ß. K. in N. Es ist die
Pedagogia delle Montessori. Im
Pestalozzianum erhältl. — Base?-
fand. Berichtig, erhalten. Folgen.
— ZTwr^. Nekrol. K. in nächster
Nr. Ebenso die d. Korr. — Hrn.
A. IF. in 2?. Die Schrift geht Ihnen
zu. — Hrn. Dr. X. TP. i« B. Artikel
Arb. eingegangen. Adresse fil. er-
wünscht.



1913. Samstag den 13. April 3fr. 15.

Die Bedeutung der Gartenarbeit
für die städtische Jugend (Schülergarten).

Yon

Wenn ich unsere Zürcher Knaben, namentlich im
Innern der Stadt, bei ihren Spielen auf der Strasse

beobachte, ziehe ich unwillkürlich Vergleiche mit meiner

Jugendzeit und freue mich noch jetzt der Bewegungsfrei-
heit, die ich als Landkind genoss. Den Kindern des Dor-
fes steht der Bauernhof mit seinen Holzbeigen, Brunnen
und Winkeln offen; Winden, Schuppen und Speicher
laden zu Entdeckungsfahrten ein ; draussen lockt der

weitläufige Garten, die ruhige Dorfstrasse, der Dorfbach
mit Tobel, Büschen und Steinen; niemand verwehrt es

den Kindern, wenn sie Feld und Wald, Berg und Tal
mit all ihren Beizen zum Tummelplatz wählen. Überall
finden sich Gelegenheiten zu Turnstücken und Kraftproben
aller Art. Zudem bietet der landwirtschaftliche Betrieb
im Obstgarten, im Rebberg, auf dem Acker, den Wiesen
und im Walde unübertreffliche Möglichkeiten, das Kind
mit gesunder, nützlicher, anregender, mannigfaltiger und
seinen Kräften angepasster Arbeit zu beschäftigen und

es nach und nach zur,., wirklichen Arbeitstüchtigkeit zu
erziehen.

Die Natur der Kindes ist in ihrem Wesen die gleiche
auf dem Lande wie in der Stadt. Sie erhält ihr Ge-

präge durch einen unwiderstehlichen Drang nach Bewe-

gung und Betätigung. Nur das Kind wird sich zum
kräftigen, erwachsenen Menschen entwickeln können, das

sich oft und andauernd in freier, frischer Luft Bewegung
verschaffen kann. Leider stellen die städtischen Ter-
hältnisse der Befriedigung dieses Triebes zum Teil un-
überwindliche Hindernisse entgegen. Die Rasenplätze in
den öffentlichen Anlagen dürfen nicht betreten werden.
Tobel um Tobel an unsern Berghängen wird ausgefüllt
und der Überbauung erschlossen; Bäche werden einge-
dämmt oder überwölbt ; die stillen, dem grossen Getriebe
noch nicht erschlossenen Plätze, Höfe und winkligen
Gassen weichen geraden, breiten Strassen, durch die der
Tram und das Auto rasen, Fahrrad und Bierfuhrwerke
rasseln. Wo der grosse Verkehr einzieht, hat dem fro-
hen Kinderspiel und dem sinnenden Verweilen die Stunde

geschlagen.
Auch das Elternhaus ist ärmer geworden an Möglich-

keiten, die Kinder angemessen zu betätigen. Wir brau-
chen kein Holz mehr zu kaufen, zu zerkleinern, auf die
Winde und von dort bei Gebrauch wieder in die Küche

zu tragen; das Wasser muss nicht mehr am Brunnen
geholt werden ; selbst Fleisch und Brot trägt man uns ins
Haus. Wo die Wohnung so geräumig ist, dass sich der

Spiel- und Bewegungstrieb genügend ausleben kann, wird
man den Ausfall an Betätigungsmöglichkeiten kaum be-
dauern. Aber die Mietpreise. sind hoch ; der Arbeiter-
und Mittelstand schränkt sich auf das äusserste ein. Je
zahlreicher die Familie, um so kleiner ist im allgemeinen
der dem Kinde zur Verfügung stehende Raum. Ausgibige
Bewegungsfreiheit ist in den Mietswohnungen schon des-
halb unmöglich, weil beständig Rücksicht auf die Mit-
bewohner des Hauses genommen werden muss, oft mehr
als recht ist. Mancher Mutter bleibt nichts anderes übrig,
als die Kinder der Strasse zu überlassen, trotz Staub,
Verkehr und tausend andern Gefahren für Leib und
Seele. Müssig bleibt kein gesundes Kind ; irgendwo
muss es seinen Tätigkeits- und Bewegungstrieb befriedigen
können. Wo die Mutter gar gezwungen ist, ausser-
halb des Hauses Arbeit anzunehmen, da steht es mit
der Anleitung der Kinder zu angemessener Beschäfti-

gung ganz bös. Das erfährt auch der Mittelstand. Die
Geschäfte drängen sich im Innern der Stadt zusammen,
und die Wohnungen werden in die Aussenviertel verlegt.
Vater und Kinder sehen sich nur beim Essen. Oft ist
auch die Mutter genötigt, im Geschäfte mitzuhelfen. So

wachsen selbst die Kinder der wirtschaftlich Selbständi-

gen vielfach auf, ohne des stetigen und heilsamen Ver-
kehrs mit den Eltern teilhaftig zu werden. Trotz Hort,
Spielabend, Ausmarsch, Handarbeitskurs, bleiben der Kinder
viele, die dem Gassenleben verfallen. Das ist in der
Stadt mit mehr Gefahren verbunden als auf dem Lande.
Das Dorf kennt Kneipen, zweifelhafte Winkeltheater,
Automaten und Schaufenster mit zweideutigen Bildern
nicht wie die Stadt. Der städtische Junge weiss, dass

die Gefahr, verraten zu werden, wenn er Unfug treibt,
sehr klein ist; niemand kennt ihn, niemand wacht über
ihn. Deshalb ist die Wahrscheinlichkeit, dem Einflüsse
schlechter Kameradschaft zu unterliegen, in der Stadt
entschieden grösser als auf dem Lande. Gleichgesinnte
Genossen verstärken die Lust und den Mut zu Aus-

schreitungen gegen die Ordnung, und leicht wird eine

verbrecherische Neigung grossgezogen werden, die im

spätem Leben nachwirkt. Manche Ungehörigkeit und
manches Vergehen bliebe ungeschehen, die Opfer der

Schundliteratur wären weniger zahlreich, wenn die städ-

tische Jugend vermehrte Gelegenheit und die nötige An-
leitung hätte zu nützlicher und kindesgemässer Arbeit in

vernünftiger Abwechslung mit frohem Spiel in freier,
frischer Luft. Jüngst warnte die Zentralschulpflege vor
den Gefahren, die mit dem Gassenleben und dem Be-

suche der Kinematographentheater für die Stadtkinder

verbunden sind, und eindringlich mahnte sie, mit allen
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zu Gebote stehenden Mitteln den Schülern, die in der

schulfreien Zeit der Aufsicht entbehren, Gelegenheit zu
nützlicher Betätigung zu bieten, durch Zuweisung an die

Horte, durch Aufmunterung zur Teilnahme an den Insti-
tutionen des erweiterten Turnunterrichts usf. Nützliche,
anregende Beschäftigung ist das einzige durchschlagende
Mittel, die Neigung zu Gassenschlingeleien und Unfug
zu unterbinden. Glücklich das Kind, das auf dem Bauern-
hof draussen am Busen der Natur unter der Obhut tüch-

tiger Eltern aufwächst. Der landwirtschaftliche Betrieb
bietet gesunde Betätigung und einen schätzenswerten Bil-
dungsgehalt für das Geistes- und Seelenleben des Kindes.

Als ich noch ein Schulknabe war, erlebte ich den

Werdegang des Tuches von A bis Z. Ich half den

„Büntplätz" düngen, umgraben und nach einem kräftigen
Mairegen besäen; ich sah den Hanf- und Flachssamen

keimen und musste ihn gegen Tauben und andere Vögel,
die ihn gerne zwischen den Schollen hervorpickten, schützen

helfen. Ich beobachtete, wie der Hanf zu Manneshöhe
heranwuchs und blühte. Mit klopfendem Herzen habe

ich die verbotenen, aber so köstlichen Versteckensspiele
im hohen Hanf mitgemacht. Dann kam die Zeit der
Ernte. Der männliche Hanf, Femel*) genannt, wurde schon

zur Zeit der Blüte ausgezogen, der weibliche Hanf oder

Mäschel*) erst, wenn die Samen reif waren. Noch deut-
lieh erinnere ich mich, wie ich den Hanf zu kleinen
Bündeln binden und lockern Pyramiden aufstellen half.
War er dürr, so wurde er in einem alten Salzfass, dessen

Boden auf einer Seite herausgeschlagen war, so lange
hin und hergeschwungen, bis aller Samen aus den Hüllen

gesprungen war. Endlich wurden auf dem Holzpflock
noch die „Nagle" (d. h. die untersten Teile des Stengels
mit den Pfahlwurzeln, die wirklichen Nägeln sehr ähnlich
sehen) abgehauen.

Die weiter nicht verwendbaren Abfälle ergaben gutes
Brennmaterial. Für uns Knaben war es immer ein Haupt-
spass, die Naglen auf Haufen zu sammeln und an einem

sonnigen Sonntage in Flammen aufgehen zulassen und dabei

Apfel und Kartoffeln zu braten. Bis der Hanf durch

„Rossen" (Liegenlassen in stehendem Wasser), „Brechen"
und „Rätschen" gewonnen, durch Reiben, Pleuen und
Hecheln gereinigt, dann gesponnen, zu Leinwand gewoben
und diese endlich gebleicht, gefärbt und verarbeitet war,
gab's noch viel zu sehen und zu helfen. Das ist nur e i n

Beispiel. Es liessen sich aus der Tierpflege, aus dem

Acker- und Weinbau noch viele andere nennen, welche

uns die in einem landwirtschaftlichen Betriebe liegenden
erzieherischen Werte vor Augen führen. Das sicherste

Wissen, die Beobachtungsfähigkeit und den Sinn für die
feinen Reize in der Natur habe ich mir bei Arbeiten
auf dem Bauerngute erworben.

Früher war auch die städtische Familie noch produktiv
tätig. Die Handwerksstätten gaben dem städtischen Leben

*) Interessant ist die verkehrte mundartliche Anwendung der bei-
den aus dem Lateinischen herübergenommenen Namen für die Be-
Zeichnung der beiden Gesohlechter.

das Gepräge. Die Kinder konnten den Vater bei der
Arbeit beobachten, oft auch willkommene Handreichung
tun. Sie lernten aber auch die andern Werkstätten ken-

nen, mit denen das Elternhaus in Verbindung stand. Da
sahen sie, woher die Werkzeuge und die verschiedenen

Dinge zur Befriedigung der Lebensbedürfnisse kamen,
und wie sie entstanden. Heute sind diese Werkstätten
im Schwinden begriffen. Unbezahlbare Gelegenheiten
zur Mithilfe bei nützlichem, produktivem Schaffen, zur
Weckung der Interessen, zur Entwicklung des Denkver-
mögens und des erfinderischen Sinnes im Kleinen gehen
damit unserer Jugend verloren. Viele Kinder wissen
heute nicht, wie und was ihre Väter arbeiten. Fragt
man sie darnach, so lautet die Antwort einfach: „Er
geht ins Geschäft"

Mit diesen Ausführungen habe ich den wichtigsten
Grund, der einer Reform der Jugenderziehung ruft, bereits

klargelegt. Er liegt in den veränderten Erwerbsverhält-
nissen und der dadurch bedingten Lockerung der Familien-
bande. Wie einfach und selbstverständlich vollzog sich
die praktische und sittliche Erziehung durch das Eltern-
haus, so lange auf dem Lande, wie in der Stadt, die
Familien in der Mehrzahl noch produktiv tätig waren.
Da standen die Kinder fortwährend unter dem Einflüsse

von Vater und Mutter. Kenntnisse, Erfahrungen, Gewohn-
heiten und Lebensanschauungen der Eltern übertrugen
sich mit und während der Arbeit auf die natürlichste Art
auf das junge Geschlecht. Heute ist das Elternhaus —
allgemein gesprochen —- tatsächlich seinen erzieherischen
Pflichten nicht mehr gewachsen. Es ist dem Arbeiter in
der Stadt unmöglich, seine Kinder recht zu erziehen, sagte
letzthin ein Vater. Ob und was die Zukunft der Familie
von dem zurückgeben kann, was sie verloren hat, ist ein

Teil der sozialen Frage und kann hier nicht näher erörtert
werden. Sicher ist, dass die Entwicklung in der Richtung
fortschreitet, dass der öffentlichen Fürsorge, namentlich
der Schule, als der wichtigsten heutigen Erziehungsanstalt
neben der Familie, immer weitere erzieherische Aufgaben
aufgebürdet werden. Allerdings kann man in den Forde-

rungen an die Schule auch zu weit gehen, und die Vor-
würfe, sie verkenne die Zeichen der Zeit, sie pflege zu
einseitig das Gedächtniswissen und die Bildung des Ver-
Standes, sie lenke ihr Augenmerk zu wenig auf die Ge-

müts- und Willensbildung usw., sind bald gemacht. So

lange die produktiv tätigen Bauern- und Handwerker-
familien noch in der Mehrzahl waren, genügte die „Lern-
schule", die vor allem die nützlichen Kenntnisse und

Fertigkeiten im Schreiben, Lesen und Rechnen vermittelte.
Mit der Zeit ist die Schule eine andere geworden. Sie

hatte den Anforderungen der Zeit gerecht zu werden.

Durch Einrichtung von Fachkursen und Schülerwerkstätten
wurde die infolge der Arbeitsteilung einseitig gewordene
Berufslehre ergänzt. Der Volksschule hat man Horte,
Ferienkolonien, Handarbeitskurse, Spielabende angefügt.
Im innern Betrieb hat sie sich um- und weitergebildet,
und mehr als je macht sie Anstrengungen, Einseitigkeiten
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und Unnatürlichkeiten, die sich eingeschlichen haben, zu

steuern, um die körperliche Erziehung mit der geistigen
in Einklang zu bringen. Allgemein ist man zur Uber-

zeugung gekommen, dass die Schule in den durch die

Industrie beherrschten Gemeinden die praktische Betätigung
in ihr Programm aufzunehmen habe. Darum steht heute

die Frage, wie die Pflege der Handfertigkeit und das

Arbeitsprinzip in der Volksschule durchgeführt werden

könne, im Vordergrunde des pädagogischen Interesses. Das

Schlagwort, „Die Arbeitsschule ist die Schule der Zukunft",
darf indes nicht so verstanden werden, als ob nun das

Anschauen, Üben und Lernen durch die Vermittlung von
mechanischen Fertigkeiten und Fachkenntnissen ersetzt

werden sollte ; das letztere wird immer Sache der Berufs-
lehre bleiben müssen. Die Arbeitsschule strebt nur darnach,
das Lernen mehr und mehr zu einem Selbsterarbeiten zu

erheben, die Denkkraft am Tun zu üben, dem jungen
Menschen Anregungen fürs spätere Leben mitzugeben,
Unterricht und Arbeit, Belehrung und Betätigung, in ge-
eigneter Weise miteinander zu verbinden und damit zu-

gleich eine vernünftige Abwechslung zwischen körper-
licher und geistiger Tätigkeit zu schaffen und die Hand

zu bilden. „Die Arbeit der Schule geschieht nicht

um ihrer selbst willen, nicht zu Utilitätszwecken, sondern

zur Aufnahme von sinnlichen Eindrücken, die die Grund-

läge des Geisteslebens ausmachen, und ohne die kein

Denken, kein geistiges Schaffen möglich ist. Alles, was

zur Gewinnung von direkten Wahrnehmungen irgend-
welcher Art dient, ist Arbeit im Sinne der Arbeitsschule"

(Oertli). Das Beispiel von der Hanf- und Tucherzeugung
lässt erkennen, dass die werktätige Arbeit Anschauung
und Begriffe bildet, die in viel höherem Masse geistiges,

persönliches Eigentum werden, als was durch Worte bei-

gebracht wird. Darum verlangt man, dass der Schulbetrieb

so vielgestaltig und anregend werde, dass er alle Fähig-
keiten zu wecken imstande sei. Aber wie mannigfaltig
sind die Gaben verteilt! Und doch ist es ein wahres

Glück, dass nicht alle Menschen an der gleichen Arbeit
Gefallen finden. Verhängnisvoll aber ist's, wenn die Fähig-
keiten, die einem Menschen eine beglückende Lebens-

aufgäbe erschliessen könnten, nicht geweckt und angeregt
werden, wenn er in einen Beruf hineingetrieben wird, der
ihm seine Lebensfreude vergällt. In diesen Gedanken

findet das Verlangen, die Schule müsse auch die Bildung
der Hand pflegen, ihre beste Rechtfertigung. Die Volks-
schule soll Menschen erziehen helfen und nicht Gelehrte,
anstellige, frohe und zur Arbeit tüchtige, mit einem Worte

ganze Menschen. Darum müssen unsere Schulen über

Werkstätten, Schulküchen, Gärten und ähnliche Einrich-
tungen verfügen, in denen die heranwachsende Jugend
an ehrliche und sorgfältige Arbeit gewöhnt werden kann.

Berichtigung.
Aus Zürichs Vergangenheit. 2 Bändchen. Bückblicke und

Schilderungen von F. Schulthess, Hardmeyer-Jenny, Dr. K.
Escher und Olga Amberger. Zürich 1912. Orell Füssli.
78 S. Fr. 3.60 (statt Fr. 1.50).

Der Kampf um den Südpol.
II.

Die dramatisch bewegteste Fahrt aber hatten die
Schweden (1902/04) unter OttoNordenskjöld

und Gunnar Andersso n auf der „Antarctic."
Planmässig wurde Nordenskjöld mit fünf Begleitern
auf der Insel Snow Hill ausgesetzt, wo sie über-
wintern sollten. Das Schiff begab sich unterdessen
nach Südgeorgien und nach Feuerland zurück und
sollte im folgenden Sommer 1902/03 die Expedition
auf Snow Hill wieder abholen. Aber da zeigten sich die
Eisverhältnisse für das Schiff so schlecht, dass Gunnar
Andersson mit zwei Mann sich über das Eis auf den Weg
machte, um nach Snow Hill den Bericht zu bringen,
die „Antarctic" könne nicht durchkommen. Aber auch
diese beiden blieben unterwegs stecken; sie muss ten,
ohne irgendwie dafür ausgerüstet zu sein, in der Hoff-
nungsbucht überwintern. Wie diese drei Männer
sich dabei durchgeholten und durchgeschlagen haben,
wie sie von nichts anderem als Pinguin- und See-

hundsfleisch und Speck gelebt, das gehört zu den er-
greifendsten Kapiteln in der Geschichte aller Polar-
fahrten; das muss man in der Originalerzählung
nachlesen.*) Im November 1902 machten sie sich dann
über das Eis auf den Weg, um endlich nach Snow Hill
zu kommen. Unterwegs trafen sie dann glücklich mit
Nordenskjöld zusammen, und da immer noch nichts
von der „Antarctic" zu sehen war, rüsteten sich die
beiden vereinigten Gruppen zur zweiten Überwinterung.

Unterdessen kämpfte die „.Antarctic" tapfer weiter
im Eise und versuchte, nach S. gegen Snow Hill vor-
zudringen. Umsonst; am 10. Februar 1903 ging das
Schiff im Eise unter; die gesamte Mannschaft konnte
sich nur unter grossen Gefahren und Mühsalen nach
der Paule t-Insel durchschlagen und dort überwintern.
Da von dem Schiffe keine Nachricht zurückkam, wurde
man in Europa unruhig; Schweden, Frankreich und
Argentinien rüsteten Rettungsexpeditionen aus. Die
argentinische war zuerst zur Stelle; am 8. November
1903 kam das Kanonenboot „Uruguay" vor Snow Hill
an. Am gleichen Tag kam dann auch Kapitän Larsen
von der „Antarctic" mit fünf Mann an, die den Weg von
der Paulet-Insel nach Snow Hill über das Eis'gemacht
hatten. Jetzt wusste man, wo die übrigen noch zu holen

waren, und glücklich brachte die „Uruguay" alle wieder
nach Buenos Aires zurück.

Die schwedische Rettungsexpedition unterblieb
daraufhin; die französische unter Charcot setzte
ihre Fahrt fort und unternahm eigene Forschungen
(1904/05), dann ein zweites mal 1908/10. Beide Über-
Winterungen liefen gut ab. Einen grossen Erfolg hatte
dann noch Ernst Shackleton, der auf den

Spuren von Scott (1907/09) vom Viktoria-Land aus
im Sommer 1908/09 mit Schlitten, die statt von Hunden

*) „Antarctic". ZweiJJahre im Schnee und Eis am Südpol
Von Otto Nordenskjöld.
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von mandschurischen Ponies gezogen wurden, nach S.

vordrang und am 9. Januar 1909 die höchste bisherige
Breite : 88® 23' erreichte. Eme andere Gruppe hatte in
72® 25' S. Br. und 125® 16' E. L. den magnetischen Süd-

pol festgestellt.
Der Südsommer 1911/12 sah wieder vier Expedi-

tionen in den antarktischen Gewässern, ungerechnet
eine japanische, die wegen mangelnder Ausrüstung und
Erfahrung kläglich umkehren musste. Eine deutsche

Expedition, geleitet von Filch n er hat die Aufgabe,
ins Wedellmeer vorzudringen, womöglich in Coatsland

zu überwintern und das Problem zu studieren, ob ein
Meeresarm das Wedellmeer mit dem Rossmeer ver-
bindet oder ob die Westantarktis mit der Ostantarktis
zusammenhängt. — Douglas Ma w son ging von
Australien aus nach dem Kap Adarc und soll von da an
der Küste von Wilkers' Land nach W. folgen. Der Eng-
länder S c o 11 ist mit der „Terra Nova" wieder in den

von ihm früher befahrenen Gewässern ; eine Teil-
expedition überwintert bei Kap Adarc, eine andere bei
der Erekus-Tnsel. Von da aus will Scott selber nach dem

Südpol vorstossen. Vielleicht hat er ihn schon erreicht ;

Nachrichten sind noch keine gekommen.

Endlich ist ganz unerwartet der Norweger R o a 1 d
Amundsen mit dem Schiffe „Fram" (das s. Z. für
Nansen gebaut worden war) da unten aufgetaucht. Es
hiess zuerst, er werde nach der Behringstrasse fahren,
um von dort sich von der Eistrift über den Nordpol
treiben zu lassen. Unterwegs änderte er den Plan, weil
seine Vorräte zu einer so langen Fahrt nicht ausreichten.
So hat denn 1911 Scotts „Terra Nova" die "Fram,,
in 78® 15' S. Br. im Rossmeer in der Walfischbai ge-
troffen, wo Amundsen sich zur Überwinterung ein-
richtete. Von da aus ist er im Sommer 1911/12 nach
Süden vorgedrungen und hat am 16. Dezember 1911

mit vier Begleitern den Südpol erreicht. Am 25. Januar
1912 war er wieder imWinterquartier, und am 30. Januar
fuhr die „Fram" von da nach Australien ab.

Damit ist eine Episode in der Südpolarforschung
abgeschlossen — demi etwas anderes ist die Erreichung
des Pols nicht — ; aber die wissenschaftliche Erforschung
ist natürlich noch lange nicht fertig. Was man bis jetzt
über die Antarktis weiss, ist in grossen Zügen folgendes :

Um den Südpol herum liegt eine grosse zusammen-
hängende Landmasse, ein Kontinent, etwa von der
Grösse Australiens (8—9 000 000 Die Küsten
sind an vielen einzelnen Punkten festgestellt; fraglich
ist noch, ob nicht ein Meeresarm das Wedellmeer mit
dem Rossmeer verbindet. Der Südpolarkontinent hat
hohe Gebirge von 3—5000 m Höhe; Scott hat z. B.
4600 m gemessen. Die Berggipfel ragen aber nur wie
Inseln aus einer ungeheuren Eiskalotte hervor, die den

ganzen Kontinent bedeckt, (ähnlich wie das grön-
ländische Inlandeis) und die in gewaltigen Gletscher-

zungen in die umgebenden Meere vorrückt. Der Süd-

pol liegt auf dieser Eiskalotte in einer Höhe von 3200 to,

auf einer weiten Ebene. — Das Klima erweist sich
im Durschschnitt als ungefähr gleich dem arktischen,
was Temperaturen betrifft. Minima, wie Amundsen
sie berichtet : — 45®, — 54®, — 58® sind auch im hohen
Norden schon gemessen worden. Dagegen sind aller-
dings die Sommertemperaturen bedenklich niedrig; bei
65° Breite z. B. (gleiche Breite wie Luleâ in Schweden)
für die drei Sommermonate + 1,3®; bei 69® Breite
(gleich Narvik in Norwegen) — 2,4®. Das Schrecklichste
aber für den Aufenthalt in hohen südlichen Breiten
sind die fast immerwährenden und heftigen Stürme;
besonders im Winter herrschen heftige S- und SE-
Stürme bei grösster Kälte.

Was ist es denn, das immer und immer wieder den
Menschen anlockt, sich den Gefahren und Entbehrun-
gen der Polarwelt auszusetzen Es ist etwas Ähnliches
wie mit dem Hochgebirge, das auch den immer wieder
in seinen Bann zieht, der seine Schönheiten einmal ge-
schaut und empfunden hat. Trotz Sturm und Nebel
und Regen gibt es auch in der Antarktis wieder Sonnen-
blicke, und die Beleuchtung zaubert dann auf Fels und
Eis Farbeneffekte hin, die einen überwältigenden, un-
vergesslichen Eindruck machen.

Dr. M«gr. AeppZi-Zim'c/(.

Beiträge zur Geschichte der Kleinkinderschulen
der Stadt Bern.

H.
Im Jahre 1861 wurde die Kleinkinderschule in eine untere

Klasse für Kinder von 3—5 Altersjahre und in eine obere
Klasse für fünfjährige Kinder getrennt. Die jüngere Abteilung
blieb dem eigentlichen Unterricht fern, dafür konnte jedes
Kind im Turnplatz der Einwohnermädchenschule an der Speicher-
gasse ein Gartenheetchen sein eigen nennen, nach den An-
leitungen der Lehrerin Frl. Sophie Rohrer, oder nach eigenem
Gutdünken bepflanzen und besorgen. Die Schulzeit dauerte
vor- und nachmittags je zwei Stunden. Nach der Verheiratung
von Frl. Rohrer wurde 1863 Frl. Anna Schmitter an die Klein-
kinderschule gewählt; sie führte dieselbe nach den reglemen-
tarischen Vorschriften weiter, bis im Jahre 1873 durch den
Einfluss von Hrn. Rothenbach, Direktor der Elementarahteilung,
die Schuldirektion die Kleinkinderschule in einen Kindergarten
umwandelte und ganz nach Fröbelschen Grundsätzen einrichtete.
Für die obere Abteilung wurden zwar die Anfänge des Lesens
nach der Rüeggschen Fibel beibehalten. In den folgenden
Jahren fanden auch Knaben Aufnahme; im Jahre 1876 zählte
der Kindergarten 14 Knaben nDd 34 Mädchen. Im Kinder-
garten machten die Seminaristinnen unter Anleitung der Lehrerin
ihre praktischen Übungen im Unterrichten. Einen Glanzpunkt
bildeten stets die von der damaligen Fortbildungsklasse (Seminar)
arrangierten Weihnacbtsbescherungem

Als sich im Jahre 1879 der Übergang der Einwohner-
mädchenschcle an die Gemeinde Bern vorbereitete, wurde die
Vereinbarung getroffen, dass nach Auflösung des Schulvereins
der Einwohnermädchenschule ein IT<M<fer<7arfe«t>em'K gegründet
werden solle. Dem Kindergarten sei das bisher benützte Mate-
rial nebst dem innegehabten Lokal unentgeltlich zu überlassen,
das letztere für so lange, als die übrigen Lokalitäten des Schul-
hauses an der Bundesgasse für die Mädchensekundarschulen
der Gemeinde Bern und deren Oherklasse genügen. Diese Zu-
geständnisse wurden denn auch 1880 in den Abtretungsvertrag
mit der Gemeinde Bern aufgenommen.

Frl. Schmitter, deren Anfangsbesoldung 600 Fr. und End-
besoldung 1880 1300 Fr. betrug, übernahm eine Klasse an der
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Lorraine-Schule, an der sie bis vor zwei Jahren amtierte. Der
Eindergarten an der BundesgasBe wurde durch Frl. Mützen-
berg bis 1884 dort weitergeführt. Schon damals wurde ihr mit
Entzug des Lokals gedroht. Nach ihrer Demission verlegte der
Kindergartenverein, der unter dem Präsidium von Hrn. Schul-
direktor Weingart stand, den Kindergarten in das Schulhaus
der ehemaligen Ramslerschule, der gegenwärtigen bernischen
Musikschule. Wegen Mangel an Anmeldungen ging er schliess-
lieh ein. Genaue Daten waren hier nicht beizubringen, da leider
niemand der damals Beteiligten mehr am Leben ist.

Noch vor dem Eingehen des Kindergartens der Einwohner-
mädchenschule entstand an der Neuen Mädchenschule ein
Kindergarten. In einer Elternversammlung 1865 besprach man
die Aufdringlichkeit, mit welcher viele Eltern ihre allzu jungen
Kinder der Schule übergeben wollfen. Hr. Lehrer Paroz be-
merkte dazu, die Einrichtung einer Kleinkinderschule würde
vielleicht diesem Übelstande abhelfen. Wegen Platzmangel
konnte dieser Anregung nicht Folge gegeben werden. Die
fünfjährigen Kinder wurden in die 10. Klasse aufgenommen,
und diese erhielt eine kindergartenartige Einrichtung. Sie wurde
durch Frau Garo geleitet. Im Jahre 1872 erhielt Hr. Direktor
Schuppli den Auftrag, die Kindergarten-Angelegenheit zu stu-
dieren und der Schuldirektion darüber zu berichten.

Nachdem der Bau des neuen Schulhauses beschlossen war,
sorgte die Direktion auch für ein geeignetes Lokal für den
Kindergarten. Im Jahre 1877 wurde dieses beim Bezug des

neuen Schulhauses eröffnet und unter die Leitung von Frl.
Adelmann gestellt. Die Kinderzahl betrug 29, stieg im folgenden
Winter auf 65, so dass ein kleineres Zimmer zu Hülfe ge-
nommen werden musste. Frl. Adelmann verheiratete sich 1882;
ihre Nachfolgerin war Frl. Hanna Kutter, jetzige Frau Pfarrer
Wenger in Bern, bis 1888; bis 1892 amtierte ihre Schwester,
Frl. Martha Kutter; nach ihrer Verheiratung folgte von 1892
biB 1894 die dritte Schwester, Frl. Sophie Kutter. Diese trat
in die Mission in Indien ein, und seither steht dem Kinder-
garten Frl. M. Luginbühl als „liebe Tante" vor.

Der Kindergarten wird vollständig nach Fröbelschen Grund-
sätzen geführt. Die Zahl der Stunden beträgt vier im Tag und
das Schulgeld im Vierteljahr 9 Fr. Beim Eintritt des Kindes
werden 2 Fr. erhoben, die zur Anschaffung der Beschäftigungs-
mittel verwendet werden. Die Kinder treten nach zurückgelegtem
vierten Altersjahr in den Kindergarten ein und bleiben dort
oft bis zum vollendeten siebenten Altersjahre. Spiel und manuelle
Beschäftigung wechseln ab, und die reichen Ausstellungen im
Frühling geben Zeugnis von den mannigfachen Künsten der
Kleinen. Ihre Zahl steigt von 30 im Sommer auf 50 im Winter,
die in zwei Abteilungen von der Vorsteherin mit Hülfe der
„Schultanten" unterrichtet werden.

Fast so alt wie der Kindergarten der Neuen Mädchen-
schule ist ihre Im Jahre
1877/78 trat die erste Lehrtochter ein, der vereinzelt andere
Töchter folgten. Seit dem Jahre 1895 wurde in aller Form ein
Kindergärtnerinnen-Seminar errichtet mit eigenem Stundenplan
und AbBchlussprüfung. Zur Aufnahme wird das zurückgelegte
16. Altersjahr verlangt. Die Seminaristinnen erhalten gemein-
sam mit dem Lehrerinnenseminar Unterricht in folgenden
Fächern: Französisch, Botanik, Gesundheitslehre, Chorgesang.
In besonderem Kurse: Religion, Erziehungslehre, deutsche
Sprache, Gesang, Handarbeiten, Kindergartentheorie, Anleitung
zum Zeichnen und Skizzieren.

Zu ihrer praktischen Ausbildung haben sich die Kinder-
garten-Lebrtöchter abteilungsweise während der Kindergarten-
stunden zuerst beobachtend, später immer mehr aktiv zu be-
teiligen, sofern sie nicht durch den Unterricht im Seminar in
Anspruch genommen werden. Das Schulgeld beträgt halbjählich
70 Fr. Nach absolviertem Jahreskurs findet EndeMärz eine Prüfung
samt praktischer Lehrprüfung statt. Es werden jährlich zirka
16 Kindergärtnerinnen entlassen, die sowohl in der Theorie,
als in der Praxis zu den bestausgebildetsten gehören.

Und nun folgen in chronologischer Reihenfolge nach ihrem
Gründungsjahre die Pwat&tHdenjärfe», unter Benutzung der
von den Leiterinnen oder Gönnerinnen erhaltenen Notizen:

Im Jahre 1892 eröffnete Frl. Marie Schärer, diplomierte
Kindergärtnerin, in ihrem elterlichen Hause an der Gesellschafts-
Strasse einen Kindergarten, dessen Kinderzahl im Sommer 15,

im Winter 20 betrug. Frl. Schärer beschäftigte die ihr anver-
trauten Kleinen mit Fröbelarbeiten, im Garten, auf dem Sand-
platz und mit Bewegungsspielen. Die Kinder gehörten den
besser situierten Familien an und entrichteten ein monatliches
Schulgeld von 2—3 Fr. Veränderte Familienverhältnisse ver-
anlassten den Schluss des Kindergartens, und seither beteiligt
sich Frl. Schärer an der Leitung des Knabenhortes in der Läng-
gasse. — Im Herbste 1894 gründete Frl. Camille König im
elterlichen Hause, das von einem grossen Garten umgeben ist,
einen Kindergarten am Falkenplatz. Damals existieiten im
Länggassquartier fünf Kindergärten. Diese gingen nach und
nach ein mit Ausnahme der Gaumschule im Vereinshaus und
dem Kindergarten von Frl. König. - Die Kinder werden vom
vierten Altersjahre an aufgenommen; ihre Zahl beträgt nun
24—30, die in zwei Zimmern mit Hülfe einer Kindergärtnerin
unterrichtet wird. Seit Errichtung dieses Kindergartens haben
ihn 282 Kinder besucht, einige nur wochenlang, andere ein
bis zwei Jahre und einige wenige drei Jahre bis zum schul-
Pflichtigen Alter. Die Schulzeit dauert jeden Vormittag von
9 — 11, Dienstag und Freitag von 2—4 Uhr. Die Ferien richten
sich im allgemeinen nach denjenigen der öffentlichen Schulen.
Als Beschäftigungen werden von Frl. König genannt : Singen,
Verschenlernen, Zählen, Turnen, Anschauung, Geschichten er-
zählen, Kreisspiele, Gehör-, Gesichts- und Tastübungen. Ferner
werden geübt : Türe leise schliessen, Schuhe ab- und anziehen,
Schleifen binden usw. Im weitern werden speziell nachfolgende
Fröbelbeschäftigungen angeführt: Flechten, Nähen, Perlen-
anziehen, Falten, Ausschneiden, Zeichnen und Figurenlegen.
In der warmen Jahreszeit wird der Unterricht in den Garten
verlegt. Die Kinder gehören vorwiegend dem Mittelstande an
und bezahlen monatlich 4 Fr.; für zwei Geschwister beträgt
das Schulgeld 7 Fr., und bei weniger bemittelten Eltern tritt
eine weitere Reduktion des Schulgeldes ein.

Aus dem Jahre 1898 datiert die Entstehung des Kinder-
gartens im Monbijou-Schulhaus mit acht Kindern durch Frl.
Meta Jungen, diplomierte Kindergärtnerin. Die Zahl der Kinder
nahm von Jahr zu Jahr in erfreulicher "Weise zu. Fünf Jahre
nach der Eröffnung des Kindergartens wurde der erste BtMunçs-
&urs /wr Ä'j'wtfer^ärfwerinwew abgehalten, um praktisch tüchtige
Kindergärtnerinnen heranzubilden. Der Kurs beginnt seitdem
nach Ostern und dauert ein Jahr. Aufnahmsbedingung ist das
16. Altersjahr. Zu ihrer theoretischen Ausbildung erhalten die
Kindergarten-Lehrtöchter gemeinsam mit den Schülerinnen des
städtischen Lebrerinnenbildungsseminars Unterricht in Psycho-
logie, deutscher Sprache, Gesang, in besonderem Kurse Kinder-
gartentheorie, Anleitung zum Zeichnen und Skizzieren. Zu ihrer
praktichen Ausbildung beschäftigen sich die Lehrtöchter zuerst
beobachtend, dann aktiv mit den Kleinen in den Stunden, die nicht
durch den Unterricht in Auspruch genommen sind. Das Schul-
geld beträgt für den Kindergarten-Lehrkurs halbjährlich 50 Fr.,
für den Unterricht im Seminar jährlich 50 Fr. Die Ferien
fallen mit den Schulferien zusammen. Nach absolviertem Jahres-
kurs findet Ende März eine Prüfung samt praktischer Lehr-
probe statt zur Erlangung des Diploms als Kindergärtnerin.
Frl. Jungen schliesst ihre Ausführungen mit den Worten: Dass
wir ein äusserst günstiges Lokal nebst Zubehör, einen präch-
tigen Garten mit Sandhaufen besitzen, überhaupt für das geistige
und leibliche Wohl unserer lieben Kleinen und Grossen besorgt
sind, braucht kaum weiter erwähnt zu werden.

Auf dem Kirchenfeld wurde von Frl. Röthlisberger im
Jahre 1899 an der Jungfraustrasse ein Privat-Kindergarten
gegründet; nach zwei Jahren übernahm Frl. Ryser denselben
und mietete ein Lokal an der Helvetiastrasse mit finanzieller
Unterstützung einiger ihr gutgesinnter Damen und Herren. Sie
leitete denselben drei Jahre; der Kindergarten zählte 15 Kinder.
Im Jahre 1905 erwarb ihn Frl. Anna Jenzer, diplomierte
Kindergärtnerin; die Kinderzahl betrug im Minimum 22, im
Maximum 32, und zwar fanden Knaben und Mädchen Aufnahme;
alle Kinder gehörten gutsituierten Familien an. Das Schulgeld
betrug per Monat Fr. 3. 50. Die Leiterinnen beschäftigten die
Kinder nach Fröbelscher Methode mit kleinen Handarbeiten,
Erzählen, Singen, Verschenlernen und allerlei Besprechungen.
Im Jahre 1910 ging dieser Kindergarten an Frl. Margrit Santi
über, die ihn im gleichen Lokal, Helvetiastrasse 19, weiter-
führt.
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Der Initiative einiger Herren des Spitalackerquartiers im
Jahre 1901 verdankt der Kindergarten im Spitalackerschulhaus
seine Existenz. Die Leitung wurde Frl. Locher, diplomierter
Kindergärtnerin, übergeben. Die Kinderzahl beträgt durchschnitt-
lieh 40 und rekrutiert sich aus bemittelten, mehr noch aus
unbemittelten Klassen. Das Schulgeld beträgt vierteljährlich
6 Fr. ; die Schulzeit dauert vor- und nachmittags zwei Stunden.
In vierteljährlichen Kursen finden Töchter Aufnahme, welche
die FröbelBchen Erziehungs- und Beschäftigungsmittel eines
Kindergartens kennen lernen möchten zur Übernahme einer
Privatstelle bei Kindern, und die nicht ein ganzes Jahr auf ihre
Lehrzeit verwenden können.

Seit 15. April 1908 besteht in der Schosshalde ein Kinder-
garten, den Frau Heiniger-Grunder in ihrer "Wohnung auf eigene
Rechnung begonnen hat. Als Gehülfinnen funktionierten Frl.
Bürki, Frl. Steiner und Frl. Lehmann nacheinander. Da die
Kosten des Kindergartens nicht durch die Schulgelder gedeckt
werden konrten, gaben der Leist und die Kirchgemeinde Nydeck
einen Zuschuss von je 50 Fr. Nebstdem beteiligte sich ein
Damenkomite unter dem Präsidium von Frau Dr. von Schiferli-
von Wurstemberger daran durch die alljährliche Veranstaltung
eines Bazars zugunsten des Kindergartens. Das Material und
das Mobiliar wurden von dem Komite .angeschafft, das auch
für den Logiszins aufkommt; für Heizung und Reinigung hat
Frau Heiniger selbst zu sorgen.

Das Schulgeld beträgt per Monat 2 Fr. für das erste Kind,
für jedes weitere Kind Fr. 1. 50. Sind die Kinder krank, fällt
die Entrichtung des Schulgeldes dahin.

Unter einem Damenkomite steht auch der am 1. März
1909 errichtete Kindergarten auf dem Murifeld. Die Leiterin,
Frl. Bieri, erhält eine Barbesoldung von 800 Fr.; im übrigen
stimmt die Beschäftigung der Kinder mit derjenigen des vor-
erwähnten Kindergartens überein ; die Mehrkosten über das
Schulgeld von 1 Fr. werden durch Kollektieren, den Bazar des
Damenkomitees und dem Beitrag der Kirchgemeinde Nydeck
von 50 Fr. aufgebracht.

Auch die Gemeinde Bern besitzt Kindergärten in Verbin-
dung mit einer Kinderkrippe, so in Holligen unter der Leitung
von Frl. Bohren, auf dem Wyler unter der Leitung von Frl.
Streit, der Frl. Bigler im Amte folgte, und an der Matte unter
Frl. Hofer. Sämtliche Lehrerinnen sind diplomierte Kinder-
gärtnerinnen und sind der Vorsteherin der betreffenden Krippe
unterstellt. Sie werden von der städtischen Schuldirektion ge-
wählt, beziehen eine Minimumsbesoldung von 50 Fr. per Monat
nebst freier Station in der Krippe und haben jährlich drei
Wochen Ferien. Diese Kindergärten bilden eine Ergänzung zu
den Krippen für die Zeit vom vierten Altersjahre bis zum Schul-
eintritt. Die Kinder halten sich von morgens 7*/2 bis abends
7^/2 Uhr dort auf und bezahlen zirka 20 Rp. täglich an die
Betriebskosten.

Nach dem eigens für die städtischen Kindergärten aufge-
stellten Reglemente der Schuldirektion darf im Unterricht den
Kindern nichts geboten werden, was ihr Fassungsvermögen über-
steigt. Lesen, Schreiben, Rechnen und weibliche Handarbeiten sind
ausgeschlossen. Als Erziehungs- und Beschäftigongsmittel dienen
Erzählen, Anschauung, Sprachübungen, Handarbeit, Spiel und
Gesang. Tägliche Spaziergänge und die Verlegung des Unter-
richte ms Freie sind geboten. Der leiblichen Pflege, Reinlich-
keit, Körperhaltung, Pflege der Sinnesorgane, einer zweck-
massigen Abwechslung von Arbeit und Ruhe ist die grösste
Aufmerksamkeit zu schenken. Der Unterricht dauert morgens
von 9 — 11 und nachmittags von 2 — 4 Uhr.

Ohne im geringsten an die Einrichtungen der Kleinkinder-
schulen, welcher Art sie auch sein mögen, eine Kritik anzu-
legen, soll doch hier konstatiert werden, welche Summe soz'aler
Arbeit die Kindergärtnerinnen leisten, und zwar bei sehr ge-
ringem pekuniärem Erfolg, soweit dies wenigstens die Privat-
kindergärten anbetrifft, die keine Unterstützung eines Damen-
komites oder eines Quartierleistes gemessen. Diese können
nur von finanziell besser gestellten Kindergärtnerinnen geführt
werden ; andere waren genötigt, wegen Mangel an genügendem
Einkommen davon zurückzutreten.

Die Kindergärten bilden ein notwendiges Glied zwischen
der Krippe und der untersten Primarschulklasse. Es ist sehr
unwahrscheinlich, dass die erwerbstätige Frau je wieder völlig

der Familie zurückgegeben werden kann. Deshalb begrüssen
wir es freudig, wenn sich die Behörden mehr und mehr der
Kindergärten annehmen und ihre Einrichtung so gestahen, dass
die vorschulpflichtige Jugend dort physisch und psychisch wohl
gedeihen kann. J£. St.

Ein Geigen-Preisspiel am Konservatorium in Zürich.

Sehr viele Magister haben schon die Fiedel gestrichen
und es im Saitenspiel zu mehr oder weniger erheblicher Höhe
gebracht, zu ihrer eigenen Genugtuung und dem Schrecken
der Nachbarn. Da dürfte es denn gewiss in den Kreisen der
Lehrerschaft begrüsst werden, zu vernehmen, welch interes-
sante Wettgeigerei am 1. April dieses Jahres, vormittags
10%—12 Uhr im Konzertsaale des Konservatoriums sich
abspielte.

Schon ein paar Tage vorher war im Tagblatt der Stadt
Zürich vom Direktorium eine Bekanntmachung erschienen,
des Inhalts, die bekannte Musikfirma Hug in Zürich habe
das verdankenswerte Angebot gemacht, dem besten
Violinspieler am Konservatorium, dem von einer
Jury* der erste Preis zuerkannt werde, eine kost-
bare, im Ateber Hug gebaute, neue Violine samt kompletter
Zubehör zu schenken. Noch war beigefügt, dass die Firma
Hug hochherzig gedenke, diese Schenkung nun jedes Jahr
fortzusetzen.

Ein Wettspiel vor versammelter Jury und zahlreichem
Publikum sollte zeigen, wer der edlen Gabe würdig sei. Selbst
verständlich konnten dabei nur die fortgeschrittensten Schü-
1er und Schülerinnen, die dem Geigenspiel schon jahrelang
mit eisernem Fleisse oblagen, in Frage kommen : eine kleine
Zahl Auserwählter. In der Tat präsentierten sich am 1. April
nur vier Schülerinnen und ein Schüler, alle im ungefähren
Alter von 17 Jahren. Die von der Jury gestellte Aufgabe
war, erst ein freigewähltes Stück auswendig zu spielen und
nachher noch zwei schwierige Nummern von Bach, nämlich
das Preludio aus der 6. grossen Sonate, in dessen Vortrag
grösste Finger- und Bogentechnik gezeigt werden kann, und
die Louré, in der schöner Ton und das zweistimmige Spiel
zu besonderer Geltung kommen können. Beide bieten, wie
schon erwähnt, bedeutende Schwierigkeiten, und deshalb
musste diese Aufgabe den Konkurrenten schon einige Wo-
chen vor dem Wettspiel bekannt gegeben werden. — Als frei
gewählte Stücke spielten fast alle die gleichen, die sie an
der Schlussprüfung am Konservatorium in der vergangenen
Woche vorgetragen hatten. Es waren der Reihe nach:
Mendelssohn - Konzert, 3. Satz ; Saint Saëns-
Konzert, 1. Satz ; Sonate von H a r d i n i : Violinkonzert
von Hermann Goetz; Sonate von Händel.

* **
Trotz schlechten Wetters hatte sich am Montag, den

1. April zahlreiches musikliebendes Volk im grossen Kon-
servatoriumsaal eingefunden. Wer den Bogen strich, jung
und alt, wer Freund des Geigenspiels war, fehlte nicht ; alles
was Odem hat Gleich um halb elf wurden ein paar
Dutzend Sesselreihen besetzt, auf dem Podium aber und
am langen Jury-Tisch war's noch leer. Auf einem Tischchen
lag in feiner Hülle ein Violinkasten und darin der Sieges-
preis: die Hugsche Geige. Wer sie erringen wird? Es
handelt sich um keine Kleinigkeit : zahlt man doch für eine
solch Geige seine 500 Fr. — Der Erbauer derselben, Hr. E.
T e n u c c i, Chef im Geigenbau-Atelier von Hr. Hug, zählt
zu den tüchtigsten Geigenbauern der Schweiz, und seine
Erzeugnisse sind sehr gesucht.

Die Türe öffnet sich und in feierlicher Reihe erscheinen
instrumentbewaffnet die fünf Geiger ; einen flüchtigen Blick
nur werfen sie auf das Futteral auf dem Tischchen, um des-
sen Inhalt sie sich zum heissen Wettkampf anschicken, dann
setzen sie sich, Front gegen das Publikum und harren der
Dinge, die da kommen sollen. Einen Augenblick nachher
tritt die Jury herein, sieben Mann stark, und nimmt Platz
an einem langen Tisch, den Wettspielern gegenüber. Sie
besteht aus Herrn Dr. F. Hegar, als Präsident, Herrn Dr.
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K. Attenhofer, A. Steiner, Konzertmeister, Willem de Boeur
und Essek und den Herren L. Klein und Ebner.

Die jüngste der Konkurrentinnen wird vom Präsidenten
zum Vortrag ihres frei gewählten Stückes eingeladen. Voll-
kommene Ruhe herrscht im Saale, man hätte eine Nadel
fallen hören. Die Bleistifte sind scharf gespitzt zur Kritik,
zu Lob und Tadel. Der Zweck dieser kleinen Schilderung
kann nicht sein, auf einzelne Personen einzutreten und ihre
Leistungen speziell zu kritisieren. Nur im allgemeinen sei
konstatiert, dass hohen Anforderungen genügende Leistun-
gen zutage traten und sieh das kunstverständige Publikum
von Herzen über den ihm bereiteten Genuss freuen konnte.
Nach den Einzelvorträgen folgten die für alle obligatori-
sehen zwei Bachschen Nummern, die von den Konkurrenten
gleich nacheinander gespielt wurden. Und nun begann der
aufregende Teil der Vorstellung. Wie zu Beginn des Wett-
spiels hatten die Konkurierenden nach ihren Vorrträgen wie-
der auf dem Podium Platz genommen, als der Präsident
der Jury dem Publikum erklärt, die Kampfrichter werden
sich für einige Zeit zur Beratung zurückziehen, um dann das
gefällte Urteil zu eröffnen.

In der Zwischenzeit herrscht lebhafte Unterhaltung un-
ter den Zuhörern, die Zungen sind gelöst, man spricht frei
und gestikuliert auch in der Hitze des Wortschwalls. ,,War
das ein Genuss, Fräulein X. zu hören" meint der eine, „welch
rasende Finger- und Bogenschnelligkeit!" „Ich aber lobe
mir das Spiel von Frl. X.i," fügt ein anderer bei, „da war
alles Herz und Gemüt und Seele, nie werde ich dieses zwei-
stimmige Spiel vergessen." „Rede man lieber von Frl. X.2,
die den freigewählten und auch die beiden obligatorischen
Vorträge, alle drei, ganz auswendig spielte, ohne eine Note
vor sich, das war eine Glanzleistung!" warfen andere ein.
Und so ging es weiter. Die eine aber, die in mächtigen Alle-
gro, mit nie versagender Reinheit gespielt hatte, sie lag allen
im Sinn, ja — diese eine.

Jetzt tritt die Jury wieder in den Saal, mit abgemesse-
nem Schritte, der Bedeutung des feierlichen Moments ent-
sprechend. Die fünf Bewerber auf dem Podium gleichen
Statuen; aller Augen hangen am Präsidenten Dr. Fr. Hegar,
der mit lauter Stimme verkündet : Von 7 abgegebenen Stirn-
men fielen 6 auf Frl. Anna Peter aus Zürich, 1 auf Frl.
Minna Barenscheen. Da hub ein gewaltiges Händeklatschen
an und durchbrauste den Saal vom einen Ende zum andern.
Jury und Publikum hatten sich gefunden — es war die gleiche
die —- eine Dr. Fr. Hegar öffnet das Futteral, entnimmt ihm
das prächtige Preisinstrument, zeigt es dem Publikum, dankt
dem freundlichen anwesenden Donator, Herrn Hug, wo-
rauf Konzertmeister de Boeur auf der Preisgeige ein paar
glänzende Passagen loslässt und zum Schlüsse das heiss um-
strittene Instrument seiner Schülerin, Frl. Anna Peter, der
Siegerin indem Goetz-Konzert, übergibt, die, von der Herr-
lichkeit des Moments sichtlich ergriffen, gerührt dankt.

B
E Schulnachrichien E

B
Hochschulwesen. Als Professor für allgemeine Chemie

und Leiter des analytischen Laboratoriums der eidgenössischen
iecAraiscAe» HocÄscAnfe wird Hr. Dr. Hermann
Professor an der technischen Hochschule in Karlsruhe, gewählt.
Hr. Dr. «Tu/. BeAnridll», Privatdozent, Sohn des frühern Tech-
nikumsdirektors in Winterthur, erhält in Anerkennung seiner
wissenschaftlichen Arbeiten und seiner Tätigkeit als Dozent den
Titel eines Professors. Am 6. April erlebte Hr. Prof. Dr.
TU. FYerfler, der langjährige ausgezeichnete Lehrer der Mathematik
am eidgenössischen Polytechnikum, den 80. Geburtstag. Eine
Abordnung der technischen Hochschule versicherte ihn an diesem

Tage der dankbaren Erinnerung, welche ihm die oberste eid-
genösskehe Sehulanstalt für seine Verdienste um Schule und
Wissenschaft bewahrt. Im „Bund" gedachte einer seiner Schüler
der Studienzeit unter Hrn. Prof. Dr. Fiedler und dessen vor-
züglicher Unterrichtsweise. — Hr. Prof. Dr. Bleuler in Zürich
soll einen Ruf nach Breslau erhalten haben.

XXVII®®« Cours normal suisse de Travaux manuels
à La Chaux-de-Fonds. C'est le 14 juillet prochain, un di-

manche soir, que s'ouvrira le Cours normal suisse, dans la cité
horlogère des Montagnes neuchâteloises. Si La Chaux-de-Fonds
n'a pas les attractions de nos grandes villes suisses, elle offre
par contre l'exemple d'une ville active, d'une ruche bourdon-
nante, à 1000 mètres d'altitude, sous nn climat âpre et sain.
Des pâturages, des forêts de sapins l'enserrent de tous les côtés
et des sommets voisins la vue s'étend sur le Plateau suisse et
sur la Franche-Comté. La vie y est agréable et la population
accueillante.

Le nouveau collège des Crêtets abritera les 10 ou 12 cours
prévus et que la S. L. Z. a déjà mentionnés. Il est presque à
la campagne très moderne et offrira aux participants, avec du
grand air et du soleil à profusion, une douche chaude ou froide
tous les soirs après le travail. Les ateliers s'installeront au
large dans la halle de gymnastique, sous un préau couvert et
dans les nombreuses salles du bâtiment. Un étage est réservé
à l'exposition finale des travaux.

Ce XXVII«®« Cours a pour la Suisse Tomande un intérêt
tout particulier. En effet, pour la première fois en terre welsche,
l'exposé et la pratique des procédés de l'Arbeitsprinzîp rem-
placeront avec de multiples avantages les vagues définitions des
journaux et des revues pédagogiques. La Suisse allemande est
secouée depuis longtemps par les apôtres de la doctrine non-
velle proclamant la renaissance de l'école au moyen de l'union
intime, à chaque leçon, du travail scolaire avec l'activité ma-
nuelle, avec la vie.

A-t-elle profité de ces idées novatrices? Ce n'est pas à
nous de répondre, mais ce que nous savons, c'est que nos can-
tons romands ont besoin d'être remués aussi par ces théories
vivifiante — si on ne les durcit pas immédiatement par des ma-
nuels et des „méthodiques" ankylosées — et qu'ils ont intérêt à
donner à leur école publique un frottement, un contact plus
réel avec les faits et avec les choses.

Le cours normal comprendra, à côté des branches, clas-
siques déjà, du cartonnage, de la menuiserie, de la sculpture,
du modelage et du dessin, des cours nouveaux, quoique vieux
de quelques années: oj le „Hortkurs" préparant les maîtres
des classes gardiennes et des classes d'anormaux à diriger une
foule de petites occupations destinées à préserver les enfants
livrés à eux-mêmes de l'influence funeste de la rue. éj Les
cours didactiques fondés sur l'„Arbeitsprinzip" et préconisant
a collaboration du travail des mains avec l'acquisition intellec-

tuelle et morale. Ces cours, au nombre de trois, s'adressent le
premier au degré inférieur de l'école primaire, le second au
degré moyen et le troisième au degré (supérieur et à l'école
secondaire inférieure.

Les maîtres, expérimentés et convaincus, ont été désignés
par le Comité de la Société suisse pour l'avancement des tra-
vaux manuels scolaires, agréés par le Département fédéral de
l'Intérieur et par le Département cantonal neuchâtelois de
l'Instruction publique.

Le Directeur du Cours, M. A'd. IFasser/allen, directeur
des Ecoles primaires de La Chaux-de-Fonds, donnera tous les
renseignements nécessaires.

Lehrerwahlen. Bern: Städtische Mädchenschule, Seminar:
Hr. Dr. Alfr. Trösch, Lehrer der Sekundarabteilung (Mathe-
matik an Stelle des Hrn. Rüefli). — Bären, S.-Sch. : Hr.
Hans Liechti, Eggiwil. — IForA, S.-Sch.: Hr. A. Rufer von
Münchenbuchsee. — flwn/dor/, Technikum, Tiefbauschule:
Hr. Ingr. J. C. Schreiber in Winterthur. — SololAwrn, päda-
gogische Abteilung der Kantonsschule, für deutsche Sprache:
Hr. J. J. Reinhart, Bezirkslehrer, Schönenwerd; für Französisch :

Hr. Ch. Reymond von Rolle. — Gossan, St. G. : Hr. Egger,
Zuggenriet und Hr. S. Zoller in Au. — <S7. Gallen, Kadetten-
instruktor: Hr. Oberst Held. — Nanifro».- Hr. F. Stolz in
Rüti-Bülach. — Basel, Knabenprimarsehule : Hr. Jakob Ungricht,
Hr. Otto Wirz, Frl. Emma Häfliger (Spezialklasse), bisher
provisorisch. — IFî'jroWnt/en: Hr. Ernst Hofmann von Basel;
BowZatrgr: Hr. Wilhelm Schürer v. Kreuzlingen; Unie» bei
Frauenfeld : Hr. Heinrich Burkhard in Wilen-Neunforn ; Bros-
nacAl bei Arbon : Hr. Heinrich Baumann v. Egnach ; ScAmids-
Ao/: Hr. Karl König v. Huben ; Bwssnan# : Frl. Martha Müller
v. Bichelsee ; SlroAteilen- IFolylAo«.- Hr. Konrad Müller v.
Amriswil. — iföricA, Seminar Küsnacht, Zeichnen : Hr. K.
Itschner ; Industrieschule, Zeichnen: Hr. Plinio Isella, bish. prov.



Aargau. LeArersewiwar IFettiwpc». Im Jahresbericht be-
spricht Hr. Seminardirektor Herzog u. a. die Neuorganisation
der Verwaltung unserer Lehrerbildungsanstalt. Wettingen be-
sitzt einen grossen landwirtschaftlichen Betrieb, den bisher ein
„Verwalter" beaufsichtigte und leitete, der zugleich den Semi-
naristen Landwirtschaftslehre erteilte und das gesamte Ver-
waltungswesen besorgte. Als solcher hat der kürzlich verstorbene
Hr. Hasler seit 1886 verdienstvoll gewirkt. Mit dessen Tode ist
die Bewirtschaftung des Seminargutes selbständig gemacht und
einem praktisch erfahrenen Meisterknecht unterstellt worden.
Die landwirtschaftlichen Arbeiten der Zöglinge hat man schon
1902 aus dem Stundenplan gestrichen, und voraussichtlich
dürfte mit der Neuorganisation eine wesentliche Einschränkung
oder Streichung des .landwirtschaftlichen Unterrichts folgen. So
bliebe dem „Verwalter" nur noch das eigentliche Verwaltungs-
wesen. Man denkt daher, diese Stelle mit der eines Konvikt-
führers zu verknüpfen. Einen solchen besass Wettingen bisher
nicht. Die Seminaristen schlafen, wohnen und arbeiten in Einer-
und Zweierzimmern; man begnügte sich daher mit einer
Zimmerkontrolle und einer allgemeinen Aufsicht der Schüler
durch die im Kloster selbst wohnenden Lehrer, die sich als
„Wocheninspektoren" abwechslungsweise in die Arbeit teilten.
Dieses System war keineswegs ideal; aber es liesse sich zur
Not damit auskommen. Freilich war es nur zu oft weder dem
„Wocheninspektor", noch den Schülern wohl dabei. Diese
witterten, nicht immer mit Unrecht, im inspizierenden Lehrer
den blossen Polizisten, und tatsächlich war ja dessen Haupt-
tätigkeit meist eine rein beaufsichtigende, „schutzmännische".
Ein feinfühliger Lehrer konnte einer Kontrolle, die sich, wenig-
stens noch vor Jahren, selbst auf Kehren, Abstauben, Waschen,
Spucknapfleeren usw. erstreckte, keinen Geschmack abgewinnen.
Vor allem fehlte bei diesem blossen Aufsichtssystem dem jungen
Menschen der veredelnde gesellschaftliche und familiäre An-
schluss. Er wurde oft ein Klausner und sah sich im wesent-
liehen auf den Verkehr mit seinen Genossen beschränkt. Aus
diesen Gründen weiss die aargauische Lehrerschaft Hrn. Direktor
Herzog gewiss wärmsten Dank für die Schaffung einer eigent-
liehen Konviktfübrerstelle. Ist der verantwortliche Leiter des
Hauswesens eine Persönlichkeit, die ein warmes Herz und
klaren Einblick in die seelischen Bedürfnisse der jungen Leute
hat, so füllt er im Seminarbetrieb eine Lücke aus. Denn die
angehenden Lehrer, die kaum dem Elternhause entwachsen
sind, benötigen während ihrer Ausbildungszeit, wollen sie wahre
Jugenderzieher werden, ganz abgesehen von etwas mehr äusserem
Schliff, ein herzliches und gemütswarmes, möglichst familiäres
Gesellschaftsleben, eine vollwertige Charakterbildung und eine
bestmögliche Bereicherung ihres Innenlebens. Alles dieses er-
möglicht die geplante Neuerung in höherem Masse, als das
bisherige System. So lange daher das Internat aus begreiflichen
Gründen selbst in den obéra Klassen, wo das Externat gestattet
ist, diesem letzteren vorgezogen wird, ist die Anregung lebhaft
zu begrüssen. -cä-

Basel, c? Mit Schluss des Schuljahres trat Hr. Dr. Andreas
(rufetciWer, Beit 1876 Lehrer der Naturwissenschaften an der
obern Realschule, nach 43-j ähriger Lehrtätigkeit von seinem
Amte zurück, um sich in Zukunft noch ganz seinen wissen-
schaftlichen Arbeiten zu widmen. Mit vorbildlicher Pflichttreue
in der Schule wirkend, war er jederzeit bestrebt, mit der Ent-
wicklung der Naturwissenschaften Schritt zu halten, um seinen
Schülern stets einen auf der Höhe der Zeit stehenden Unter-
rieht erteilen zu können. Ausser der obligatorischen Unterrichts-
zeit stellte sich Hr. Dr. Gutzwiller in weitestgehendem Masse in
der Schule und auf geologischen Exkursionen seinen Schülern
zur Verfügung. Ihm verdankt die obere Realschule zum grössten
Teil ihre ansehnliche naturwissenschaftliche Sammlung. Seine
Schüler brachten dem verdienstvollen Lehrer am Abend seines
letzten Examentages vor seiner Wohnung ein Ständchen.

— Unsere ScAttferame«, die noch vor wenigen Jahren an
sämtlichen Anstalten ziemlich einheitlich durchgeführt wurden,
gewähren in neuerer Zeit dem Besucher ein immer vielgestal-
tigeres Bild. Gymnasium, Real-, Töchter- und Knabensekundar-
schule halten an dem Brauche fest, wonach jede Klasse am
Examen aus ihrem Schulzimmer in die Aula zieht nnd dort
vor der Inspektion, den Eltern und andern Interessenten durch
den Lehrer in halb- (in den obern Schulen dreiviertel-) stündiger

Lektion in einem einzigen von der Behörde bezeichneten Fache
geprüft wird. An der Mädchensekundarschule und an den beiden
Primarschulen dagegen hat man, von dem Bestreben ausgehend,
die sich oft eine ganze Woche hinziehenden Prüfungen abzu-
kürzen und etwas natürlicher zu gestalten, neue Wege einge-
schlagen. In den Primarschulen werden die mündlichen Examen
beibehalten ; aber es bleibt jetzt jede Klasse in ihrem Zimmer,
und es wird, sowohl bei den Knaben, als bei den Mädchen,
gleichzeitig in zwei Schulhäusern und in jedem Schulbause zur
nämlichen Stunde in mehreren Klassen geprüft. Ein Unter-
schied besteht darin, dass in der Mädchenprimarschule jede
Lehrkraft eine Stunde lang Examen und dabei die Pflicht hat,
in verschiedenen Fächern nach freiem Ermessen zu prüfen,
während bei der Knabenprimarschule noch die Sitte der halb-
stündigen Lektionen in einem einzigen, von der Inspektion
ausgewählten Fache gilt. Abgeschafft wurde mit Einführung
dieser Neuerung die schulhausweise Ausstellung der schriftlichen
Arbeiten und Zeichnungen, die nunmehr jeder Lehrer während
seineB Examens im Schulzimmer auflegt. An der Mädchen-
sekundarschule fielen dies Jahr zum erstenmal für sämtliche
ersten, zweiten und dritten Klassen die mündlichen Examen
ganz weg, d. h. sie wurden durch einstündige schriftliche Klausur-
arbeiten (erste Klassen: Rechnen, zweite Klassen: deutscher
Aufsatz und dritte Klassen : Französisch) ersetzt, während es
dagegen für die vierten, fünften und sechsten Klassen beim
bisherigen Brauch verblieb.

Baselland. In der „VolksBtimme von Sissach" beklagt
sich ein Einsender, wie uns scheint mit Recht, über die neue
Fmewortfwww^, da sie die drei Konferenztage in die 11 Ferien-
wochen einbezieht. Im Schulgesetz § 2, Schlussatz, wird be-
stimmt: „Die Ferien, welche auf den Sommer, Herbst, Jahres-
Wechsel und Schluss des Schuljahres zu verlegen sind, und die
Schuleinstellungen bei besondern Anlässen dürfen im ganzen
bis 11 Wochen betragen". § 60 lautet: „Zwecks Förderung
der wissenschaftlichen und praktischen Berufstüchtigkeit, sowie
zur Behandlung von Schulfragen und gemeinsamen Schulange-
legenheiten werden der Lehrerschaft jährlich drei Tage zur
Abhaltung der Bezirks- und Kantonalkonferenz freigegeben.
Der Schulinspektor hat diesen Konferenzen beizuwohnen." Aus
diesen Bestimmungen geht unwiderleglich hervor, dass die
Konferenztage für den Lehrer keine Bummel-, sondern Arbeits-
tage sind. Wer ein Referat oder eine Lehrübung halten muss,
oder freiwillig etwas bieten will, hat Vorarbeiten zu machen.
Die Konferenzen greifen manchmal empfindlich in den Geld-
beutel des Lehrers ein: Eisenbahnfahrt, Jahresbeiträge,
Liederbuch, Spende für die Schweiz. Lehrerwaisen-Stiftung,
Mittagessen usw. Mehrere Kantone gewähren für Teilnehmer
an Konferenzen Reiseentschädigungen oder sogar Taggelder.
In Baselland aber betrachten breite Volksschichten und scheint's
auch die Urheber der Ferienordnung die Konferenzen als
Blauenmacherei. Wie wäre es, wenn die Lehrer einmal die
Sache so auffassten und erklärten, sie besuchen unter obwal-
tenden Umständen die Konferenzen nicht mehr? Gesetzlich
ist zum Besuche der Konferenzen ja nur der Schulinspektor
verpflichtet, nicht aber die Lehrer.

Der Erziehungsrat schlägt vor, die wöchentliche Stunde!»-
2«ÄZ wie folgt auf die einzelnen Klassen anzusetzen: I. Kl.:
18, II.: 18—20, III.: 22—24, IV.: 24—26, V. und VI.: 26
bis 28, VII. und VIII.: 24—30. Dieser Beschluss, der noch
der Genehmigung durch den Regierungsrat unterliegt, lässt den
Gemeinden Spielraum, sowohl den getrennten als den Gesamt-
schulen in richtiger Weise Rechnung zu tragen. —r.

— Seri'cÄtfpwwjew. Dinge, von denen bei den Wissen-
den nichts bekannt ist. werden in der Presse mit einer
Findigkeit und Sicherheit aufgetischt, als wären sie wahr.

1. In der S. L. Z. vom 23. März wird unser Er-
ziehungsrat in plenum kurzerhand geköpft „wegen Ge-
heimnistuerei" und weil er für das 7. und 8. Schuljahr
die öffentliche Unterrichtszeit der basellandschaftlichen
Jungbürger auf 30 Std. angesetzt und dadurch einen
Protest der Liga gegen die Tuberkulose provoziert habe.
Was die Geheimnistuerei anbetrifft, so ist Tatsache, dass
alle wichtigen Beschlüsse des Erziehungsrates, vom Re-
gierungsrat genehmigt, im kantonalen Amtsblatt publi-
ziert worden sind, zur Freude aller, die Gedrucktes lesen
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können, womit nach neuestem Ukas in der 2. Primär-
klasse begonnen wird. Um den Korrespondenten entgegen-
zukommen, wird sich der Erziehungsrat nun aber sofort
mit einem Weltblatt ins Einvernehmen setzen, um seine
Verhandlungen durch Bulletin so rasch als möglich der
Welt kund zu tun. Die wöchentliche Unterrichtszeit für
Schüler ist durch § 17 des Schulgesetzes vom 11. Juli
1911 auf mindestens 18 und höchstens 30 Std. angesetzt.
Zum neuen Lehrplan hat der Erziehungsrat die Stunden
wie folgt verteilt: I. Kl. 18 Std., II. 18—20, III. 22—24,
IV. 24—26, V. und VI. 26—28, VII.—VIII. 24—30. Was
es da zu protestieren gibt, das wissen die Götter — und
ihre Propheten. Mir persönlich scheinen die 18 Stunden
fürs 1. Schuljahr zuviel; aber wo das Gesetz spricht, hat
ein guter Untertan zu schweigen.

2. In den Zeitungen wird verkündet, es werde den
Lehramts - Kandidatinnen, die sich das baselstädtische
Lehrerinnenpatent erworben haben „ohne weiteres" auch
das basellandschaftliche Patent „ausgestellt", und zwar
deshalb, weil in unserm Kanton die Lehrerinnen „nur für
Unterschulen wählbar" seien. Das stimmt nach zwei
Seiten nicht. Erstens wird das basellandschaftliche Lehre-
rinnenpatent den baselstädtischen Lehrerinnen nicht „ohne
weiteres ausgestellt", sondern nur, „wenn sie sich um eine
Lehrstelleim herwärtigen Kanton bewerben". Nicht richtig
ist, dass bei uns die Lehrerinnen nur an Unterschulen
wählbar sind. § 49 des Schulgesetzes bestimmt, dass an
allen Mädchenabteilungen der Primär- und Sekundär-
schule, sowie an den vier untern Klassen der Primarschule
überhaupt, Lehrerinnen angestellt werden dürfen. Zur
Anerkennung des baselstädtischen Lehrerinnenpatents
führte die Erwägung, dass die Lehrerinnenbildung an der
Töchterschule Basel mit der längern Sekundarschulzeit
nicht (hinter derjenigen eines vierjährigen Lehrerinnen-
seminars zurückstehe. § 11 und 13 des neuen baseband-
schaftlichen Prüfungsreglements bedeuten für die Primär-
lehrer, Sekundarlehrer- und die Lehrerinnen einen Schritt
zur Freizügigkeit, den andere Kantone ebenfalls wagen
dürften. Es ist zwar unbescheiden von Baselland, sich
selber als Vorbild hinzustellen; die Gelegenheit dazu ist
aber so selten, dass man die Unbescheidenheit verzeihen
wird.

3. Dem „Ev. Schulblatt" wurde berichtet, das Schul-
gesetz schreibe vor, „dass der Lehrer zu 30 Stunden ver-
pflichtet werden könne. Mehrstunden müssen von der Ge-
meinde bezahlt werden". Merkwürdig! In meinen Schul-
gesetz steht davon kein Wort. Was ich unter 1 über die
30 Unterrichtsstunden zitiert habe, betrifft, wie im Gesetz
ausdrücklich gesagt ist, nur die Schüler. Von einer Pflicht-
Stundenzahl des Lehrers und von einer Bezahlung von
Mehrstunden durch die Gemeinde ist keine Rede. Wo
ist wohl diese verbesserte Auflage des neuen Schulgesetzes
zu haben

4. Etwas, was das Schulgesetz nichts angeht In einer
Basler Zeitung und infolgedessen in verschiedenen andern
Blättern stand zu lesen, der' Kapitalstock der baseband-
schaftlichen Lehrer-, Alters-, Witwen- und Waisenkasse
betragen 432,000 Fr. In Wirklichkeit sind es Fr. 413,991.12.
Es liegt also eine falsche Abrundung vor. So geht's, wenn
man's auch gar zu eilig hat.

Soll ich zu diesen vier, resp. sieben Berichtigungen
noch weitere fügen Genug des grausamen Spiels. Ich
schhesse mit einem tröstlichen: „Fortsetzung folgt", und
erfüht von Bewunderung über die Findigkeit und Zuver-
lässigkeit unserer Zeitungskorrespondenten. -st.-

Bern. Die AwstaÖ /är Ncfcr/acAsiwrngre in Burgdorf (Jah-
resbericht 1911) verliert ihren bisherigen Vorsteher, Herrn
Ebenberger, der sieh zur Schonung seiner Kräfte nach einer
weniger beschwerlichen Stebe umsehen musste und die Lei-
tung der Mädchenerziehungsanstalt Steinhölzh bei Bern
übernimmt. Sein Nachfolger wird Hr. J. Iseli, Lehrer in
Burgdorf, dessen Gattin s. Z. Musterlehrerin am Seminar
Hindelbank war. Die Anstalt zählt 72 Kinder, die in vier
Klassen unterrichtet werden. Neulinge werden in der „Vor-
schule" zwei bis drei Monate beobachtet, um nach ihrer

Bildimgsfähigkeit, Schwerhörigkeit oder andern Leiden beur-
teilt werden zu können. Man muss den Unterricht bei diesen
Schwachen mit angesehen haben, um zu beurteüen, welche
Liebe, Geduld, Aufopferung nötig ist, um ihrer zu warten
und sie etwas zu fördern. Die Rechnung zeigt an Einnahmen
35683 Fr. (Kostgelder 17925 Fr., Gemeindebeiträge 4764 Fr.,
Staatsbeitrag 10328 Fr., Geschenke 10325 Fr.) und an Aus-
gaben 37193 Fr. d.i. ein Passivsaldo von 1510 Fr. Gewertet
ist das Vermögen auf 288892 Fr. In dem Bericht gedenkt
Hr. Dr. Ganguibet auch des verstorbenen Hrn. K. Auer.
„Leider ist kurz vor Neujahr der idealgesinnte, uner-
müdliche Vorkämpfer und Förderer der Fürsorge für
die Geistesschwachen in der Schweiz, der verdiente Hr.
K. Auer in Schwanden plötzbeh gestorben, ein unersetzb-
eher Verlust für das schweizerische Idiotenwesen, dessen Seele
und Triebfeder er war. Die Verdienste dieses trefflichen
Mannes um bessere Fürsorge für die Geistesschwachen sind
so gross, dass wir nur eine Pflicht der Dankbarkeit erfüben,
wenn wir seiner auch an dieser Stebe gedenken". -6r.-

— Von der I/ädcäe»seÄ:tt»darscAwZe der Stadt Zter« ist
keine einzige Schülerin wegen Platzmangel abgewiesen worden.
"Wenn die Qualität der Abgewiesenen deren Aufnahme gerecht-
fertigt hätte, so wäre unsererseits die Errichtung einer weiteren
Parallelklasse V verlangt worden. G. ItotAen, Schulvorsteher.

— BfeZ. Das kantonale Technikum in Biel erstattet seinen
22. Jahresbericht. Der Aufnahmeprüfung haben sich im ganzen
216 Kandidaten unterzogen. Aufgenommen wurden 207, davon
142 definitiv und 65 provisorisch. Die Schülerzahl betrug im
Berichtsjahr 407 : Maschinentechniker 48, Elektrotechniker 85,
Bauschüler 35, Uhrenmacherschüler 24, Schüler für Klein-
mechanik 43, Kunstgewerbeschüler 21, Eisenbahnschüler 32,
Postschüler 86, Vorkursschüler 23. Auf Grund der Prüfungen
wurden 51 Diplome und an 78 Schüler der Verkehrsabteilun-
gen Abgangszeugnisse erteilt. 15 Schüler erhielten an Stipen-
dien oder Freiplätzen 1975 Fr. Im Berichte heisst es: „Das
Berichtsjahr (erst dieses, d. R.) zeichnet sich aus durch
das Bestreben der Behörden und Lehrer, die Unterrichtsmetho-
den den Erfordernissen der Neuzeit anzupassen, den Examen-
drill einzuschränken, und die studierende Jugend zu selbstän-
diger geistiger Arbeit zu erziehen." Das gleiche Ziel, dem auch
die Volksschule entgegenstrebt. Abgeändert wurde das Lehrpro-
gramm der Uhrenmacherschule, die Arbeitsmethoden in der
Gravier- und Ziselierschule. Vorgesehen ist auch eine Umge-
staltung im Lehrprogramm für die Eisenbahn- und Postschüler.
Für die gewerblichen Abteilungen wird dringend ein Neuban
gewünscht. In städtischen Schulkreisen hofft man auf einen

ganzen Neubau des kantonalen Technikums, womit für die
andern städtischen Schulanstalten die ständige prekäre Schul-
zimmernot auf Jahre hinaus gelöst würde. /. ».

— Der Blumentag für das kantonale Kindersanatorium
„Maison blanche" in Lenbringen ist hier auf den 2. Juni
angesetzt worden, da an diesem Tage das seeländische Kreis-
turnfest in Biel stattfindet. Die Stadt wird auch diesmal — es
sind innerhalb eines Jahres fünf grosse öffentliche Geldsamm-
lungen organisiert worden — nicht hinter andern Landesteilen
zurückstehen, um so mehr da besondere Interessen rein lokaler
Natur — Leubringen erstrebt den Anschluss an Biel — sie

zu besonderm Eifer an dem Zustandekommen des gemein-
nützigen Werkes anspornen werden. Am 26. März fand im Rat-
haus unter dem Vorsitz von Pfr. Ludwig eine Vorbesprechung
mit den Behörden statt, wobei Anregungen zu einem finan-
ziellen Wohlgelingen vorgebracht wurden. Die Organisation ist
einem Komite überbunden, dessen Bureau aus den HH. Pfr.
Ludwig als Präsident, Lehrer Fawer als Sekretär und Stadt-
kassier Vogt als Quästor besteht. Allgemein gefielen die zum
Verkauf- gelangenden Blumenkarten nach den Entwürfen von
Anna Haller in Biel und Karoline Müller in Bern.

Genève. La Ca/sse de pr&oyawce des regents prâ»atres
a été fondée le 10 mai 1839; elle a donc le bel âge de 73

ans; c'est dire que les principes de solidarité et de prévoyance
sont depuis longtemps mis en pratique dans la population ge-
nevoise et chez les instituteurs en particulier. Certes, la Caisse

a eu ses vicissitudes, elle a connu des années maigres et des

années grasses; les statuts en ont été à maintes reprises mo-
difiés ; mais elle a chaque fois victorieusement surmonté toutes
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les difficultés, grâce à l'énergie et à l'esprit d'entente des fonc-
tionnaires, grâce surtout à la sollicitude constante de l'Autorité
publique. Elle est aujourd'hui établie sur des bases solides ; en
effet, le Grand Conseil a approuvé, il y a quelques mois déjà,
sur la proposition du Conseil d'Etat, les nouveaux statuts
adoptés par les assemblés générales du 10 février et du 22 dé-
cembre 1910, et dont voici les nouvelles dispositions.

Chaque sociétaire verse 62 fr. 50 par trimestre jusqu'à ce
qu'il entre en jouissance d'une pension. L'Etat paie directe-
ment à la Caisse le 50 °/o de la cotisation de chaque membre.
Le fonds social se compose: a) du fonds capital (726,000 fr. en
1910); à) du fonds disponible, au crédit duquel sont versés
tous les revenus de la Caisse, y compris les intérêts du fonds
capital et les dons et legs sans distinction spéciale. Le service
des pensions est assuré: a) par le fonds disponible; à) par
des subsides de l'Etat en cas d'insuffisance de ce fonds.

Les pensions sont de
1600 fr. à 50 ans 1800 fr. à 56 ans
1625
1650
1675
1700
1750

» 51

» 52

„ 53
54

« 55

57
58

1850
1900
1950 „ „ 59
2000 „ „ 60
et au-dessus.

Ces pensions sont garanties par l'Etat. Aucun sociétaire
ne peut toucher de pension avant l'âge de 50 anB révolus.
Toutefois, a droit à une pension immédiate tout sociétaire qui
a dû, par suite de maladie, cesser ses fonctions avant l'âge de
50 ans. Dans ce cas, la pension est de 800 fr. si la retraite
du fonctionnaire a lieu avant l'âge de 40 ans révolus, et de
1200 fr. si elle a lieu plus tard.

La loi du 4 novembre 1911 renferme en outre les dispo-
sitions suivantes. Si une personne pensionnée par la Caisse

occupe dans une administration publique un poste dont le trai-
tement est supérieure à 2500 fr., sa pension sera suspendue
pendant toute la durée de ses fonctions. Tous les cinq ans,
la situation de la Caisse sera soumise à une expertise tech-
nique. Pendant cinq ans, à dater de l'exercice 1911, l'Etat
alloue à la Caisse une subvention annuelle et extraordinaire
de 10,000 fr. à verser au fonds, indépendamment de l'alloca-
tion ordinaire de 20,000 fr. A dater de 1912, l'Etat versera
pendant cinq ans une allocation de 500 fr. au fonds des sub-
sides créé par la Caisse de prévoyance. La somme de 30,000 fr.
allouée par l'Etat sera prélevée sur la subvention fédérale.

Telles sont les principales améliorations apportées au ré-
gime antérieur.

Deux hommes ont tout particulièrement contribué à les
faire adopter; ce sont MM. les Conseillers d'Etat Rosier et
Fazy, l'un en sa qualité de président du Département de l'ins-
truction publique, le second comme chef du Département
des finances Ces deux honorables magistrats ont toujours té-
moigné la plus vive sollicitude au corps enseignant et à l'ins-
truction primaire en particulier, et se sont acquis un titre de
plus à la reconnaissance du personnel enseignant et des futurs
pensionnaires de la Caisse. Ils se sont inspirés de ces principes,
qu'on ne saurait faire trop de sacrifices en faveur de l'école
primaire, cette pierre angulaire de notre édifice scolaire, et
qu'après avoir amélioré la situation matérielle des fonctionnaires,
il convenait d'assurer à ces modestes serviteurs du pays une
pension qui leur permît d'envisager sans appréhension la per-
spective de la retraite.

Luzern. Neuerdings kommt im Entlebuch die
zur Sprache. Veranlassung gab das Referat des Kantonalschul-
inspektors, Hr. Erm, über das neue Erziehungsgesetz mit be-
sonderer Berücksichtigung des Amtes Entlebuch. Hr. Bezirks-
inspektor Jfä/Zer, Romoos, glaubte, durch eine Änderung unserer
Schulorganisation, andere Ferienverteilung, diese dann einheitlich
durchgeführt im ganzen Land, könnte vielleicht die schwebende
Frage am ehesten gelöst werden. Die Schulpflegen wurden
eingeladen, im Laufe des "Winters die Sache zu studieren, mit
der Lehrerschaft und den Älplern zu besprechen, um im Früh-
ling praktische Vorschläge machen zu können. Vorerst eine
kurze Illustration der Verhältnisse: Durch die Alpgängerei, die
besonders in den Talgemeinden Entlebuch, Hasle, Schüpfheim,
Escholzmatt, sowie in dem gebirgigen Flühli und Marbach
herrscht, werden alljährlich der Primarschule etwa 80 Kinder

(3,6 o/o) entzogen, da im Frühling, Ende Mai oder anfangs
Juni, die Alpbauern mit ihrer Habe und der ganzen Familie
fort auf die Alp ziehen, die zumeist weit hinten am Fusse
oder an den Hängen des Schimberg, Rothorn oder Schratten
sich ausdehnt. Hier verbleiben sie den Sommer über bis zum
Oktober. Wegen zu weiter Entfernung und schlechter Weg-
Verhältnisse kann nur eine sehr geringe Zahl der Kinder die
Schule besuchen, die Mehrzahl muss ihr fernbleiben. Kehren
die Schüler im Herbst wieder zur Schule zurück, so haben sie
natürlich vieles vergessen und sind zu den andern sehr im
Rückstände. Der Lehrer muss notgedrungen eine Zeitlang dop-
pelte Mühe verwenden, um durch Nachhülfe und Bildung von
Unterabteilungen die Zurückgebliebenen auf die Stufe der andern
zu bringen. Allerdings sind die Älplerkinder im allgemeinen
geistig gut veranlagt und schreiten bald wieder mit den andern
fort. Da und dort helfen Eltern oder ältere Geschwister durch
Selbstunterrichten zu Hause etwas nach. Allein, das ist die
Ausnahme von der Regel, und wo es geschieht, wird es ein
mangelhafter Unterricht sein. Daraus erhellt, wie die Alp-
gängerei unserer Schule zum Schaden gereicht. Das Gesetz
sagt nirgends, dass Kinder aus jenen Gründen aus der Schule
wegbleiben dürfen. Alle, die es mit dem Wohle der Schule
gut meinen, haben daher die Pflicht, dahinzuwirken, dass die
seit Alters her bestehende Umgehung des Gesetzes verschwinde.
Aus der Welt schaffen kann man aber das Alpengehen nicht,
und von den Eltern auch nicht verlangen, dass sie ihre Kinder
im Tale belassen oder bei Verwandten unterbringen; denn die
Kinder gehören ihnen und der Familie. Man sprach von der
Anstellung sog. Wanderlehrer, die den Alpen nachgehen, die
Kinder besammeln und so unterrichten würden. Allein diese
Idee ist noch nicht praktisch erprobt (in Norwegen früher sehr
häufig. D. R.), obwohl des Versuchs wert. Nach langen
Beratungen sind die Schulbehörden des Amtes zu dem Schlüsse
gekommen, die gesamten Schulferien auf den Sommer zu ver-
legen, in die Zeit, da die Älpler auf der Alp wohnen, damit
der Schulbesuch von jenen Kindern nicht oder möglichst wenig
beeinträchtigt werde. Die Ferien erstrecken sich ununterbrochen
auf zwölf Wochen, d. h. vom Juli bis Oktober. Wenn man die
zweiwöchentliche, nicht zu entbehrende Ostervakanz abzieht,
ergibt sich eine Schulzeit von 38 Wochen, statt früher 40.
Wir haben damit eine Anwendung der Gesetzesbestimmung,
wonach der Erziehungsrat vorwiegend alpwirtschaftlichen Ge-
genden eine besondere Organisation gestatten kann. Wir wollen
hoffen, dass die Neuordnung nur gute Früchte zeitige, obwohl
mancher Lehrer mit der überlangen Ferienzeit nicht ganz ein-
verstandeu ist. —er.

St. Gallen. Zwr LeArerpewsiows/ragre. Unter diesem
Titel ist in Nr. 14 d.s. Bl. eine Korresp. erschienen, die uns
zu einer Erwiderung zwingt:

Keinem einzigen werdenbergischen Lehrer fiel es je im
Traume ein, mit der Flugschrift vom 26. Febr. „zur Re-
vision der Lehrer-Pensionskassa" auch nui einen Lehrer
geschweige denn die st. gallische Lehrerschaft girre zu ma-
chen. Die Werdenberger wollen eine Differenzierung in
den Invaliditäts- und Alterspensionen. Dies in der Voraus-
Setzung, dass nicht alle Lehrer im Lande des hl. Gallus unter
einen Hut zu bringen seien, da leider infolge der ungenü-
genden Leistungen der kantonalen Pensionskasse Gemeinde-
pensionskassen entstanden sind oder noch entstehen werden.
Dass die Pensionsansätze der Werdenberger zusammenbre-
chen wie ein Kartenhaus, und dass sie vor der versiehe-
rungstechnischen Expertise nicht standhalten, ist eine
Behauptung, deren Richtigkeit der Sch. Korr. nicht wird
nachweisen können. Die Werdenberger stellen eine Skala
auf und schreiben hiezu : der Versicherungstechniker möge
berechnen, was nach dieser Skala zu bezahlen sei in Kl. 1,
2, 3, 4, 5, 6, 7 und 8. Ebenso wird er die Nachzahlungen
zu berechnen haben, die den übertritt von einer niederen
in eine höhere Klasse bedingen. Wir denken, wer so vor-
geht, verdient am allerwenigsten den Vorwurf der Un-
Sachlichkeit und Oberflächlichkeit. Nur Voreingenommen-
heit gegen uns ist imstande, diese Vorwürfe zu erheben.
Von Leuten, die von Versicherungstechnik so viel oder so
wenig verstehen wie wir, lassen wir uns keine Vorlesungen
halten, und ihre Kritik können wir nicht ernst nehmen. —



149

Und dann ist der Vorwurf der Unkollegialität Weil wir
vom Staate verlangen, dass er an die erhöhten Pensionsan-
sätze analog bezahle, wie er das für die Seminarlehrer tut,
sollen wir unkollegial sein Man ist versucht, zu fragen, seit
wann denn eigentlich im Kt. St. Gallen zweierlei Recht
gelte. Unverständlich sei, dass die Flugschrift von der Wit-
wen- und Waisenpension nichts gesagt habe. Dass wir die
Witwen- und Waisenpension nicht erwähnt haben, stimmt ;

wir haben aber darin von allerhand anderem, das der Remedur
bedarf, auch nichts gesagt. Zudem weiss sowohl der Sch.Korr.
als die ganze kantonale Kommission, dass wir den Uznacher
Beschlüssen über die Witwen- und Waisenpension beige-
stimmt und sogar erklärt haben, wir seien noch für weiter
gehende Ansätze zu haben. Wie man angesichts dieser Tat-
sache Behauptungen aufstellen kann, wie der Sch. Korr.
dies tut, ist uns unerfindlich. Wir überlassen es ruhig dem
Urteil der objektiv denkenden Leser, wer Zwietracht in
die Reihen der Lehrer St. Gallens säen will, ob wir oder un-
ser Gegner, der uns an ein Sprüchlein von Goethe erinnert :

„Im Auslegen seid ihr frisch und munter, legt ihrs nicht aus
so legt ihrs unter." Damit erklären wir Schluss in dieser
Angelegenheit. r. 6.

— Laut Aufruf im amtlichen Schulbiatt Nummer B wird
am 20. April in St. Gallen wieder eine Vereinigung aus der Taufe
gehoben werden. Also wieder ein Verein, der die schwache
Kasse des Landlehrers jährlich noch einige Franken erleichtert
und ihm Fahrkosten nach der Hauptstadt bringt. Förderung
der Knabenhandarbeit ist unbestritten dem Wohle des Volkes
dienlich; doch ist es nicht Aufgabe der Lehrerschaft, sondern
des Staates, für Mittel und Wege zu sorgen, um solchen Be-
strebungen zum Durchbruche zu verhelfen. Nimmt es sich nicht
fast sonderbar auB, wenn die Lehrer, als die wirtschaftlich
Schwächern, zum guten Teil mit Mitteln aus eigener Tasche
in der Fürsorge „für unsere Buben, die Träger der Zukunft",
helfend vorangehen sollen? Uns däucht, dass es zur Stunde
der Landlehrerschaft weit dienlicher wäre, wenn, statt der
kräftezersplitternden Vereinsgründungen auf dem Gebiete der
sozialen Besserstellung Hand in Hand gearbeitet würde, um da
Erleichterung zu bringen, wo sie der Schuh drückt. Sind dann
die von der Landlehrerschaft angestrebten Verbesserungen ihrer
ökonomischen Lage einmal in Tat und Wahrheit übergegangen,
dann werden wir gern einem Aufrufe Folge leisten und die
Fahrkosten nicht Bcheuen. r. i.

— Am 29. März ehrte Aa^as die fünfzigjährige Lehrer-
tätigkeit des Hrn. C%r. floJ» an der dortigen Primarschule durch
ein schönes Schulfest. Der Bezirksschulrat sandte ihm — nicht
überbrachte — die Ehrengabe der Regierung. Vom Schulrat
tritt Hr. Frid. Simon, nach 36 Jahren der Mitgliedschaft (30
Jahre Präsident), zurück ; ehenso die übrigen Schulratsmitglieder.
Wie eine Korr. im St. G. Tgbl. andeutet, geschehe dies in-
folge „christlichsozialer" Treibereien. — Der ev. Erziehungs-
verein der Bezirke Toggenburg, Wil, Gossau, See und Qaster
erlässt einen Aufruf zur Gründung eines AiWerAeims, das etwa
25 Mädchen aufnehmen soll. 30,000 Fr. stellten gute Menschen
zur Verfügung, 100,000 Fr. sind erforderlich. — Am 5. Mai
wird die Stadt u. a. abstimmen über Gutachten und Antrag
des Schulratss betreffend die Gehaltserhöhungen der Lehrer-
schaft.

Thurgau. Am 28. März feierte die Mädchensekundar-
schule Frauenfeld_ihren fünfzigjährigen Bestand durch
ein Fest der Frauen. Über die Entwicklung der Schule und
des Schulwesens in Frauenfeld gibt die Festschrift von Herrn
Rektor Büeler Auskunft : Seit Beginn des 16. Jahrhunderts
hatte Frauenfeld eine Lateinschule für Katholiken, seit 1796
eine für die Reformierten. 1831 wurden die getrennten (höhern)
Schulen vereinigt und eine Sekundärschule für Knaben und
Mädchen mit zwei Klassen von je zwei Jahrkursen errichtet.
Frauenfeld und die naheliegenden Gemeinden bildeten den Se-

knndarschulkreis Frauenfeld (Schulgeld 18 Fr. für Schüler vom
Land, Staatsbeitrag 200 Fr.). Knaben erhielten Lateinunter-
rieht, manchmal auch Griechisch. Die Mädchen blieben ge-
wohnlich zwei Jahre. Als Schullokale dienten die Wohnung
des Rektors und des Kaplans. Seit 1842 erhielten die Mädchen
wenigstens 18 Stunden besondern Unterricht. Von 1853 an
traten die Knaben nach dem 12 Jahr in die Kantonsschule

über, und für die Mädchen wurde eine besondere Klasse er-
richtet (1854). Schulgeld 20—26 Fr. Das Verhältnis zur Kan-
tonsschule, deren Lehrer diese Klasse nnterrichteten, drängte
zu einer Lösung, die 1861 zustande kam. Am 22. Aug. 1861
wurde die Töchterschule Frauenfeld zur Sekundärschule des
Kreises erklärt und unter Leitung von Dr. Mann (Vertreter
der Regierung) eine Vorsteherschaft bestellt. 1862 trat die re-
organisierte Mädchenschule ihre Entwicklung an (1866: 34,
1908: 96 Schülerinnen). Erst hatte sie ein Zimmer im Rathaus,
seit 1863 ist sie im Promenadenschulhaus. Es ist ein gutes
Zeichen, dass sie wenig Lehrerwechsel hatte. Lehrer waren Hr.
H. Gull 1862—1865 (f 1901); K. Zwicky 1865—1876 (f 1900
in S chaffhausen), G. Schönholzer 1873—1874 (f 1909 in
Schaffhausen), F. Bissegger 1874—1878, später in Basel,
jetzt in Wil, G. Schweizer 1876—1907 (im Ruhestand),
J. Schmid 1878—1894, jetzt in Winterthur. Gegenwärtige
Lehrerschaft: Hr. A. Thalmann seit 1894, Frl. Hanna Brack
seit 1903 und J. Ronner Beit 1907. Dazu noch Hülfslehrer.

Nun das JwôeJ/esJ im Hotel Bahnhof. Ausser den Vertre-
tern der Behörden und der Lehrer waren nur Damen, Blumen
und poetische Grösse da. Ein Prolog, gedichtet von Frl. Dr.
Helene Hasenfratz, gesprochen von Frl. Dora Häberli eröffnete.
Hr. Rektor Büeler hielt die Festrede (Geschichte der Schule),
die Schule dem Wohlwollen der Gemeinde empfehlend. Ge-
sänge und Turnreigen der Schülerinnen folgen; sehr gut war
die Aufführung von Schneewittchen und die Zwerge (von A.
Görner) und Le Bourgeois Gentilhomme (Molière). Das hatten
Frl. ArocA und Hr. Ammer gut vorbereitet. Unter Jubel diri-
giert Hr. Schweizer wieder seine Schülerinnen von einst im
flotten Damenchor. Der frühere Präsident der Vorsteherschaft,
Hr. 6?«jW, und der Erziehungsdirektor Dr. Areis gedenken der
Verdienste der Schule, und Hr. Dr. Leumann bringt den Gruss
der Kantonsschule, während Hr. G. ScAimaer sich im Gedichte
seiner Schulzeit erinnert. Den Reden der HH. J. SeAmitZ,
A. (frühere Lehrer) und Inspektor Pfr. JAWer folgt
die Überreichung der Schülerinnengabe : 4500 Fr. als Ergebnis
einer (noch nicht geschlossenen) Sammlung der Schülerinnen
für den Ferienfonds der Schülerinnen übergab Frau ifw&er-
A/ArecAt der Schule. War das ein Jubel — und der Freude
noch viel unter den mutigen Thurgauerinnen.

Zürich. Mws dem AraeAimgrsraf. Es erhalten Lehr-
aufträge an der Universität: a) Für das Wintersemester
1912/13 für „Kritische Übungen zur Schweizergeschichte
(zweistündig): Privatdozent Dr. Hans Nabholz; b) auf
Beginn des Wintersemesters 1912/13 für Elementarkurse
in Latein und Griechisch (zweisemestrig mit je 4 Stunden
wöchentlich, abwechslungsweise): Privatdozent Dr. Otto
Waser. — Von der Veranstaltung von Hochschulferien-
kursen für Lehrer wird im laufenden Jahr abgesehen. —
Nachgenannte Kandidaten erhalten nach abgelegter Fähig-
keitsprüfung das zürcherische Sekundärlehrerpatent : A. Als
Sekundarlehrer. a) In sprachlich-geschichtlicher Rieh-
tung: 1. Rüegger, Ernst, von Mauren (Thurgau); 2. Rutsch-
mann, Wilhelm, von Wasterkingen ; 3. Studer, Julius, von
Neunkirch (Schaffhausen); 4. Ulrich, Johann, von Walta-
lingen; 5. Waldburger, Martin, von Zürich; 6. Wunderlin,
Siegfried, von Mumpf; 7. Zwingli, Friedrich, von Zürich;
b) In mathematisch-naturwissenschaftlicher Richtimg:
I. Brockmann, Lucie, von Winterthur; 2. Brüderlin, Karl,
von Winterthur; 3. Huber, Karl, von Zürich; 4. Keller,
Hans, von Winterthur; 5. Schütz, Fanny, von Bachs;
6. Steiger, Heinrich, von Meilen; 7. Steinemann, Gotthilf,
von Zürich. B. Als Fachlehrer. 1. Franel, Jeanne, von
Provence und Zürich, für Französisch und Englisch. 2. Gloor,
Gertrud, von Leutwil, für Französisch und Englisch. 3.
Wolfer, Frida, von Thalwil, für Deutsch und Französisch. —
Dr. phil. Arnold Schneider, Primarlehrer in Zürich V, wird,
gestützt auf die beigebrachten Ausweise das Wahlfähig-
keitszeugnis als Sekundarlehrer ausgestellt. — Auf 1. Mai
1912 werden nachfolgende neue Lehrstellen errichtet:
Dietikon (13. und 14.), Ob.-Dürnten (3.), Veltheim (Spezial-
Masse), Dietikon Sekundärschule. —- Das Manuskript zu
einem Rechenlehrmittel für die I. Klasse der Sekundär-
schule, bearbeitet von Prof. Dr. Gubler, in Zürich IV, wird
genehmigt. Das neue Lehrmittel wird an Stelle des bis-
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herigen Bodmerschen Rechenlehrmittels als obligatorisch
für die Sekundärschulen des Kantons Zürich erklärt.

— t/ster. Korr. Das erste dieses Jahres be-

wegte sich in einfachem Rahmen. Der Eröffnungsgesang „Wer
hat dich, du schöner Wald" sollte an dem herrlichen Märzentag
Frühlingsstimmung markieren. Das Lied war schöner als der
Vortrag desselben. Ein schöner Teil der Mitglieder gönnte sich
den Genuss des Zuhörens. Hauptthema war „Die Schub par-
kasse". Hr. Stutz in Fällanden löste seine Aufgabe trefflich.
Der Vortrag hielt weit mehr, als man sich davon versprach.
Die Diskussion wollte nicht enden und wird laut Beschluss in
die nächste Versammlung hinübergetragen, ob mit Nutzen, wird
sich zeigen. Die Änderung des Reglementes für Schulkapitel
und Synode löste die Zungen nochmals. Man hatte den Ein-
druck, die Vorlage sei nicht von grossem Wohlwollen zur
Lehrerschaft diktiert, und wünschte im allgemeinen die bis-
herige Ordnung der Dinge. Es ist anzunehmen, dass rings
dieselbe Stimmung herrsche. — Die Bibliothekrechnung musste
ohne den Bibliothekar behandelt werden; er musste vaterlän-
dischen Pflichten dienen. Er geniesst aber so grosses Ver-
trauen, dass man ihm auch in seiner Abwesenheit warmen
Dank für seine uneigennützige und sehr gewissenhafte Tätigkeit
wusste. /.

— ScAwZAapifeZ Diefedor/. Versammlung, Donnerstag, den
7. März, 9 */2 Uhr in Dielsdorf, pünktlich wie immer. Nach
formalen Geschäften folgte die Begutachtung des neuen Regle-
ments für die Schulkapitel. Der Referent befürwortete es mit
Ausnahme der Bestimmung, dass die Versammlungen auf den

Samstag fallen sollen, da viele Lehrer nur den Samstag nach-
mittag frei haben. — Als zweiter Referent sprach Frl. Vollen-
weider, Weiach, über: Alkoholismus und Erziehung. Der inter-
essante Vortrag veranlasste eine rege und ernsthafte Diskussion,
wobei der Versuch, ihr einen oberflächlich-heitern Anstrich zu
geben, gleich anfangs scheiterte. 6. o.

— Winterthur. Die Jubelfeier zur Erinnerung an den
Ausbau der höhern Stadtschulen (Gymnasium und Industrie-
schule) im Jahr 1862 begann am 9. April mit einem Festspiel
der Vitodurania, in dem Hr. Dr. der Vitoduraner
Freundschaft, Schwärmen und Lieben darstellt. Ein stimmungs-
voller Prolog von Hm. Dr. IÏMMzi&er, der in den Kantus von
der Borschenherrlichkeit ausklang, ging dem Festspiel voran.
Am 10. April versammelten sich im Stadthaus die Alt-Vitoduraner,
die Hr. Nationalrat Dr. SWzer begrüsste. Unter Glockengeläute
bewegte sich der Festzug um 10 Uhr in die Stadtkirche. Der
Schülervortrag von Gernheims Wächterlied leitete die ernste
Feier ein. Hr. Rektor Dr. P. Afetter hielt die Festrede, die
dem Gefühl der Dankbarkeit gegenüber den Begründern der
Schule Ausdruck gab und mit einer Darstellung der Reform-
gedanken des Rektors schloss. Händeis „Halleluja" beendete
den ersten Teil des Festaktes, dem der Vortrag von drei Chor-
gesängen und sechs niederländischen Volksliedern mit ver-
bindendam Text folgte. Am Festbankett im Kasino entbot der
Präsident des Sehulrates, Hr. BttA/er-Sn/zer, den Teilnehmern
den Grass der Stadt. Hr. Stadtpräsident Dr. StrawZ« gedenkt
anerkennend der Tätigkeit der Lehrer. Namens des Regierungs-
und des Erziehungsrates sprach Hr. Regierungsrat Dr. BocAer,
für die technische Hochschule Hr. Prot. Fe/Aer, als früherer
Lehrer Hr. Rektor Safer in Aarau, als Vertreter des Technikums
Hr. Prof. 0. JFettt. Eine PesfscAr*/i! zur Feier des fünfzig-
jährigen Bestehens des Gymnasiums und der Industrieschule
Winterthur (erhältlich bei Hrn. Dr. Hans Schwarz, Winterthur,
2 Fr.) gibt die Geschichte der beiden Schulen und des Vereins
Vitodurania. Da die Verstaatlichung der höhern Schulen bevor-
steht, so ward die Jubelfeier zu einer Art Abschiedsfeier für
die städtischen Schulen, die als kantonale Anstalten einer neuen
Zeit entgegengehen. Wenn sie als solche in gleicher Weise wie
bisher die Liebe und Anhänglichkeit der Schüler sich erhalten,
so bleiben sie ihrer Aufgabe im Sinne ihrer Begründer getreu.

Pariserbrief. Dass bei Erlernung einer modernen Fremd-
spräche ein Aufenthalt in dem Lande, dessen Volk die be-
treffende Sprache spricht, von grossem Vorteil ist, bleibt unbe-
stritten. Schwierig gestaltet sich oft die Nachfrage nach einer
passenden Institution, um die leider kurze Zeit, die gewöhnlich
diesem Studium gewidmet werden kann, in nutzbringender
Weise anzuwenden. Der Neuphilologentag von 1908 beschäftigte

sich ernstlich mit dieser Angelegenheit und hat, überzeugt von
der Nützlichkeit einer solchen Institution, die Anregung zur
Gründung des „Ihsttfaf français" (für beide Geschlechter), Ecole
des Hautes Etudes sociales, 16, rue de la Sorbonne, Paris,
gemacht. Professoren aller Länder haben demselben ihre be-
sondere Aufmerksamkeit geschenkt, und auch in der Schweiz
erfreut es sich des Wohlwollens der HH. Professoren : Gauchat,
Zürich ; Tappolet, Basel ; Vetter, Zürich ; Dr. 0. Zollinger an der
Höhern Töchterschule.

Der Unterricht am Institut sieht hauptsächlich praktische
Übungen und Vertiefung der bereits gewonnenen Kenntnisse
vor und gibt ausserdem fruchtbringende Anregung für die
unterrichtliche Tätigkeit. Um den weitgehendsten Wünschen
gerecht zu werden, sind verschiedene Kurse geschaffen werden,
so dass einerseits diejenigen, deren Kenntnisse noch einer be-
sondern Befestigung bedürfen, und anderseits die im Amte
stehenden Lehrer, die zur Auffrischung und Vervollkommnung
ihres fremdsprachlichen Wissens einen Aufenthalt im Auslande
machen, Berücksichtigung finden können. Überdies werden in
freundlichster Weise von seinem liebenswürdigen Direktor, Hr.
Dr. AT. SeAimteer, für die Teilnehmer der Kurse, alle nützlichen
Angaben und willkommenen Erleichterungen zum Besuche von
Konferenzen, Sitzungen, Konzerten usw. verschafft, um den
Studierenden den Aufenthalt möglichst nutzbringend zu gestalten.

Der Eintritt ins Institut, der zu jedem Zeitpunkte des
Jahres stattfinden kann, darf nach meinen Erfahrungen sehr
empfohlen werden ; der rege Besuch und die Sympathien, deren
es sich erfreut, liefern den sprechendsten Beweis für seine vor-
treffliche Leitung. J. F.

j Totentafel | Bern Frau Posa J/äder-ScAittz,
42 Jahre alt, seit sechs Jahren als Witwe

mit fünf Kindern in der Lorraineschule wirkend und unter der
doppelten Aufgabe ihre Lebenskraft zu früh erschöpfend. —
18. März. Hr. .HeinricA BenzPr, geb. 1851 in Winterthur,
seit 1878 Lehrer in Nänikon, schlicht und anspruchslos seines
Amtes waltend, erlag den Folgen eines Herzschlages, der ihn
am 9. März auf einem Spaziergang getroffen hatte. — In
Steckborn starb nach kurzer Krankheit Hr. Otto Bowig, geb.
am 19. Januar 1848. (Nekrolog folgt.) —S.April. Hr.G«sttu>
ißssAacA, Lehrer des Zeichnens an der Gewerbeschule Zürich,
58 Jahre alt. Durch Talent und Anstrengung hatte er sich vom
Schlosserarbeiter zum Zeichenlehrer hinaufgearbeitet, dessen
Kurse wiederholt Lehrer besuchten. Mit praktischem Geschick
verband er eine künstlerische Auffassung; davon zeugen u. a.
seine Zeichnungen und Skizzen aus einer Studienreise in Italien.
— 7. April in Zürich Hr. Dr. Paid f/sttri, geb. 1830, von
1868—1899 Professor des Französischen an der Kante nsschule
Zürich. In gelehrten Kreisen bekannt durch seine Schriften über
Heinrich Meister, Rousseau, Mad. de Staël usw., die ihm die
Würde eines Ehrendoktors eintragen.— 9. April. Frau Coradt-
Sta/d, eidgenössische Inspektorin der Haushaltungsschulen, eine
verdiente Förderin der hauswirtschaftlichen Bildung für Mädchen,
Präsidentin des Schweiz. Gemeinnützigen Frauenvereins, Ver-
fasserin der Bücher „Wie Gritli haushalten lernt" und „Gritli
in der Küche" Redaktorin des „Schweiz. Frauenheims", 66
Jahre alt.

Schweizerische Lehrerwaisen- Stiftung.
Vergabungen.

Folgende Kreis-Lehrerkonferenzen des Kantons Graubünden :

Chur Fr. 76.10; Schanfigg Fr. 11.20; Imboden 30 Fr. ; Sailen
Fr. 6. 50 ; Davos-Klosters 50 Fr. ; verschiedene st. gallische
Sektionen Fr. 132.80; Kindertheater im „gschide Winkel"
Fr. 12.50; Nachtrag zu der Sammlung in Basel-Stadt 80 Fr.;
Lehrerkonvent der kantonalen Handelsschule Zürich 21 Fr.
Total bis 9. April 1912 Fr. 6608. 55.

Ferner sind aus dem Aktivsaldo des Basler Lehrertages
von 1911 eingegangen 1000 Fr. für die Waisenstiftung und
1000 Fr. für den Kurunterstützungsfonds.

Den Empfang bescheinigt mit herzl. Dank
ZtïrtcA F, 9. April 1912. Der Quästor: RcA. Mepptt.

Wytikonerstr. 92.

PosfcAecAAronfo der ÇMôstorafe des S. B. F. F7JJ. 2523.

Lehrerkalender fürs neue Schuljahr beim Quästor.
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fiP Empfohlene Reiseziele und Hotels

400

jjrHygienische
tri unillri Marfs-Artikii.
srsf. 10 Cta.-M&rk. f. Porto (rmtli 4mfM
Htsji ill Iran.

OfxJ Ç Hotel und Pension

niTuOFI „ßoldener Schlüssel"
12 Minuten Tram vom Vierwaidstättersee. Oberhalb Tram, Terminus und
Teildenkmal. beim Gemeinde- und Teilspielhaus. Erstes altrenommiertes Hotel
in gesunder, schöner Lage, mit grossem Speisesaal, schattigen grossen Ter-
rassen — Garten. Für Touristen, Schulen und Gesellschaften besonders ge-
eignet. 70 Betten. Gebirgsaussicht. Pension inkl. Zimmer von 6 Fr. an. Im Par-
terre Restaurant — Gierhalle. Foreilen. Telephon. 479

Für Schulen billigste Preise.
Höfl. empfohlen P. Kiene-Witzig, vorm. Dachsen a. Rheinfall.

1019 Meter über Meer
bei Luzern

Aeschl
ob Spiez

Hotel und Pension Mite
Pensionspreis von 5 Fr. an. Frühjahr u. Herbst
ermässigte Preise. Prospekte gratis.

Höflich empfehlen sich (O H 3963) 350

Brüderlin & Traclisel.

Photo-
Versandthaus

CarIPFann
ZÜRICH!

BahnhoFstr.93 Eike Bahnhofpl.

CATALOGS GRATISSfRArtCO

Arbon Hotel Lindenhof
mitten in der Stadt. Sehr beliebt für
Hochzeiten, Schulen und Gesellschaften.
Grosser Saal und kl. Nebensäle. Schöne
Fremdenzimmer. Massige Preise. 461

Hrcb. Heller.

BeckenM
am Vierwaidstättersee. (Ue 3132)

Gasthans z. Rössli
grosser Garten und Terrasse direkt am See,
sehr geeignet für Schulen u. Gesellschaften.
Offenes Schweizer- und Münchnerbier vom
Fass. Kalte u. warme Speisen zu jed. Zeit,
eig. Bäck. u. Kond. J. Züsli z. Rössli.

Engelberg
Hotel Bellevue-Terminus
Gut gelegen mit grossen Restaurants. Sehr gut geeignet für

Schulen und Gesellschaften. Proviant für Touristen. Das Hotel ist das

ganze Jahr offen. Sommer- und "Winter-Saison. Bescheidene Preise.

Bestens empfehlen sich 450 G©br. Od©riTl3tt.

PIüeIeh Hotel Du Luc
(neu renoviert)

Grosser, prachtvoller Garten, direkt am See gelegen, eignet sich
vorzüglich für Schulen und Gesellschaften. Platz für 400 Personen.
Offenes Schweizer- und Münchner Bier. 459

J. Pugneth.

Plüelen Hotel Park Rudenz
flXEHSTRfiSSE WELTBERÜHMT

Unvergleichlich schönste Lage am Uienvaldsiäiiersee
Schönster Restaurationsgarten der Schweiz, Platz für 500 Per-

sonen. Bescheidene Preise, für Schulen und Vereine besondere
Begünstigungen.

Bitte gleich Prospekte zu verlangen. 404

of 5057 Niedermair, Bes.

34

Im Töchterpeiisionat „Les
Ormeaux", Corcelles-Neuchâtel, findet
vom 1. April an eine Tochter Auf-
nähme zum halben Pensionspreise.
Erhält gründl. französischen Unterricht,
mötterl. Pflege usw., gleich wie Ganz-
Pensionärinnen, wogegen von ihr einige
leichte Handleistungen verlangt wer-
den. Nähere Auskunft erteilt die 396

Directrice Mad. Schaer.

Brunnen Hotel Rössli
zunächst der Dampfschiff lande und am Hauptplatze gelegen. — Grosser
Gesellschaftssaal. Speziell den geehrten Herren Lehrern bei Anlass
von Vereinsausflügen und Schulreisen bestens empfohlen. Mittagessen
für Schüler von Fr. 1.20 an (Suppe, Braten, zwei Gemüse mit Brot.

alles reichlich serviert). — Telephon 346

Brunnen Hotel-Restaurant Rütli
Der tit. Lehrerschaft, .Schulen 'und Ver-
einen bestens empfohlen. Bescheidene
Preise. Telephon 57 458

Bes. W. E. Lang-Inderbitzin.

Brunnen Jiotel Sonne
Nächst der Damplfcchifflände.

Grosser Garten, spezielle Räum-
lichkeiten für Schulen und Vereine. Mittagessen für Schulen
von Fr. 1.20 an. Telephon.

Es empfiehlt sich der neue Besitzer 460

L. Hofmann-Barmettler.

bold z. Klaü$en-Pa$$höhc
an der Klausenslrasse, Kanton üri, 1838 Meter über Meer.

Posthaltestelie, 15 Minuten von der PasBhöhe. Postablage.
Telephon. Eröffnet von Ende Mai bis Mitte Oktober. Aufs beste
eingerichtetes Haus mit 50 Betten. In geschützter Lage mit
prachtvollem Alpenpanorama. — Vortreffliche Küche, ausgezeich-
riete Weine. — Bäder im Hause- — Sorgfältige und freundliche
Bedienung. Billige Preise. Fuhrwerke zur Verfügung. Postan-
kunft je mittags und abends. Prospekte gratis. 480

Es empfiehlt sich bestens
Em. Schillig, Propr.

I Iizern Hotel Drei Könige'UZ.VI 11 3 Minuten vom Bahnhof.
Gutes bürgerliches, neuerbautes Haus in schöner Lage.

Gute Küche und Keller. Schöne Zimmer. Bescheidene Preise.
Höflichst empfiehlt sich

.1. Bosshai-d-Vogel.

CHUR Maus [Ml
neben d. Rhät. Museum Hofkelterei.
Vorzügliche Küche. Weine aus der Kellerei des bischöfl. Schlosses.
Veltliner verschied. Marken und Rheinweine. Münchner-, Mathäser-
und Churer Rohrer-Bier. Grosse Restaurationsräume und Gesellschafts-
sale, Biergarten und Terrasse. 476 J. Schneider-Frei.

L'
Restaurant

Schloss-Wilhelmshöhe
nnra a. Gütschw.
Ausflugsort ersten Banges für Schulen und Vereine. Wunderschöne Aussicht

CHUR
,Rohrers Biergarten'

Telephon
Schönster schattiger Garten in pracht-
voll staubfreier Lage an der Plessur ge-

Kt. Graubünden legen. Für Vereine und Schulen grosse
Trinkhalle zur Verfügung. Mittagessen nach Übereinkunft.

468 (O F 5263) J. Bätschi, Chef de Cuisine.

Brownie-Kodak
Teddy-Camera
Tell-Camera

ßersau am Vierwaidstättersee
Hotel u. Pension Belleoue

Am See. Neu umgebaut im Loggiastil. Schattiger Garten. Für Pension, Ge-
Seilschaften und Schulen empfohlen. Illustrierter Prospekt.
367 G. Ammann, Besitzer.

auf Luzern, See und Alpen.
(O F 5212)

Höflichst empfiehlt sich 436
Familie JBLurter-Wangler.

Internationales
Kriegs- und Friedens - (Buseum

Lwze/77.
Für Schulen ungemein belehrend und anregend,

namentlich in den Sektionen »Altertum" und „Eidge-
nossenschalt" der kriegsgeschichtlichen Abteilung. Ein-
führung in die Friedens- und Schiedsgerichtsbewegung.
Eintrittspreis für Schüler und Leitung 20 Cts. per Kopf.
Täglich geöffnet von vormittags 8 Ühr an bis 7 Uhr
abends. 4SI

Ole Oirelrt/oii.
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PROJEKTIONS-
Apparate mit allen Lichtquellen zur Yorffih-

rung von Projektionsbildern und

znr Darstellung von ehem. und physikal. Experimenten. Aus-
führl. aufklärender Katalog Kr. 12 c gratis.

P-S g dl a-» für Unterricht und Unter-" haltung. Umfangreiche geo-
graphische und andere Serien. Schweizer-

geschichle etc. etc. Katalog Nr. 11 gratis.

f.eih/nsf/fu( für Projektion*-
bilder. KatalogNr. 18 gratis,
langjährige fachm. Erfahrung

auf allen Gebieten d. Projektion.

GANZ & Co., ZÜRICH
Spezialgeschäft für Projektion. Bahnhofstrasse 40.

Prima Reisszeuge

Billigste Bezugsquelle. — Kein Laden.

filbert Jöge, Zürich U
Zeltweg 51. (O F 5160)

Sorgfältiges Plombieren der Zähne
SiinMlicher Zahnersatz

in Kautsrhuk, edlen Metallen und Kompositionen. Kronen- und Briicken-
arbeit (Zähne Ohne Platten). Amerikanisches Zahntechn. Institut.
F. A. GALLMANN, 47 Löwenstr. Zürich I, b. Löwenplatz

Schmerzlose Zahn-Operationen mit und ohne Narkose. Umänderung und
Reparatur von Oebi-sen. Beste Ausführung. Mässige Berechnung. (OF 3260)

VELO - PNEUS

(O F 4960) 381

von den Schweiz. Militärradfahrern
am meisten gebraucht

Mantel
Wulst u. Draht

Fr. II.—

Schlauch
rot

Fr. 8.-

Zu haben in allen besseren
Velogeschäften.

Bar Geld an jedermann
auf Hypothek, Schuldschein od. Wech-
sei. Ratenrückzahlung gestattet. Event,
ohne Sicherheit od. Bürgen. Streng reell.
Breustedt, ftderstedtlKr. Oschersleben).

Projektionsapparate
Nernst- und Bogenlampen
Lichtbilder und Leihserien

empfiehlt billigst 425

Edmund Lüthy
Schottland

Telephon 1311 Katalog gratis.

Steinfels-Seifeistnurecht
wenn jedes Stück

untenstehenden Firmastempel trägt
Unterschiebungen weise man zurück

Spezialhaus für isi

Kautschuk-Regenmäntel und
Pelerinen

für Herren und Damen.
Konfektion und nach Mass in neuesten Dessins
und Façons. Sorgfältige Arbeit. Reparaturen

billigst. Auswahlsendungen und Master.

H. Specker'sWwe., Gummiwarenfabrik
Kuttelgasse 19, Zürich I, mittl. Bahnhofstrasse.

Steinfels-Seife
ist immer noch die beste und
ausgiebigste und jeder andern

Marke vorzuziehen. 332c

Cours de Vacances "**"

pour l'enseignement du français
St-Imier (Jura bernois) Suisse

15 juillet au 17 août 1912.

Pour renseignements, s'adresser à M. A. Eglin,
professeur de langues, St-Imier. 489

Amerikanische

Plantagen»
Zigarren

11 cm lang 43

Diese Zigarre zeichnet sich
durch besonders blumigen und fei-
nen, weichen Geschmack aus. Ich
empfehle Ihnen diese Zigarre zum
täglichen Gebrauch ganz besonders,
denn sie ist trotz des sehr billigen
Preises hervorragend im Aroma. Sie
werden, wenn Sie dieselbe erprobt
haben, damit befriedigt werden.
Verlangen Sie umgehend ein Muster
gratis u. franko, damit Sie sich von
dem gesagten überzeugen können.

Versand franko per Nachnahme oder
Postscheck-Einzahlung V, 326.

JO Pakete à 6 Stück Fr. 4.50
Originalkiste von 20 Paketen à

6 Stück 120 Stück Fr. 7.50
Zigarren-Versandhaus

Hermann Kiefer,
Basel.

mandtafcln
in Schiefer und holz

öeneral-Perfrclung Oer Original Jägertafeln

——— (Wormser) _=_
(leber 50 verschiedene Formate

und zirka 3o verschiedene Gestelle

und Aufmachungen am Lager.

Spezialität: Lieferungen Tür ganze Schulbaushauten
Stets zirka 700 tafeln am Eager.

üerlangen Sie unsern reich illustrierten Katalog.

Kaiser $ 0., Bern.
:: Lehrmiffelanstalt • C 412
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Kleine Mitteilungen

— Ferpa&wn^eM. Hr. Na
tionalrat J. J. Ä&ejt; in Küs
nacht (f) u. a : Waisenhaus-
baufond 20,000 Fr, Schul-
gut, Sekundarschulgut und
Sehulgut Berg - Küsnacht je
2500 Fr., Schulgut Zumikon
and Erlenbach 3750 Fr., der
Epileptisch. Anstalt 1500 Fr.,
Einderspital Zürich, Anstalt
Freienstein, Pestalozzianstalt
Schlieren je 1300 Fr., Wit-
wen- und Waisenanstalt der
zürcherisch. Volksschullehrer
2500 Fr., Kellersche Anstalt
für schwachsinnige Kinder
Küsnacht, Stipendienfonds der
Seidenwebschule, Pflegerin
nenschule Zürich je 1000 Fr.,
Schulreisefonds Feldbach, Fe-
rienkolonie Küsnacht, Reise
fonds der Primarschule und
Sekundärschule Küsnacht je
500 Fr.

— Das Konzert des Lehrer-
gesangvereins iToz«o//î«<?ew v.
10. März wird am 28. April
in Signau wiederholt.

/lause» setzt die Besoldung
der Lehrer auf 1300—3100
M. (nach 27 Dienstjahren),
der Lehrerinnen 1000 M.
(unständige) 1250—2250 M.
(24 Dienstjahre).

— Die fAürtwgriscAeM Staa-
ten vereinbarten eine „ höhere
Prüfung" für Volksschulleh-
rer, die sich um Rektorate
oder Stellen an Mittelschulen
bewerben. Voraussetzungen
sind : gute Prüfungszeugnisse,
besondere Tüchtigkeit im
Lehramt und dreijähriges Stu-
dium an der Universität.

— Der ZterZ»»er Lehrer-
wer«» feierte am 12. März
das Jubiläum seiner wissen-
schaftlichen Vorlesungen, die
das 75. Semester vollendeten.
Die Zahl der Hörer ist von
198 auf 1220 im 73. Semester
gestiegen, die der Kurse stieg
über 40 im Semester, die
Beiträge der Hörer über
10,000 M. Seit Beginn zählte
diese Organisation 1508
Kurse, 26,183 Hörer, Kosten
insgesamt 326,108 M., davon
waren 259,775 M. Beiträge
der Lehrer.

— In .FVanfcracA haben
sich die ; Lehrer - Gemeinde-
Schreiber zu einem Verband
zusammengetan, der eine Be-
soldungsskala aufsetzt.

— P/orzAeü» hatte 1908
drei, 1909 sieben, letztes
Jahr 24 Förderklassen. Nun
handelt es sich um definitive
Lösung. Die Stadtverordneten
Hessen sich durch Dr. Sickin-
ger und Inspektor Fricke,
Hamburg, klären.

Art. Institut Orell Ftissli,
Verlag, Zürich.

Soeben erschien die 3. Auf-
läge von sis

Häuselmanns

Schüler vorlagen
I. Serie.

Preis: 85 Rappen.
Diese 20 Vorlagen sind auch

in vergrössertem Masstabe und
in reichem Farbendruck ausge-
führt erschienen als Heft 3 der
„Modernen Zeichenschule" von

J. Häuselmann.

In allen Buchhandlungen
erhältlich.

Hüni- Pianos
und Flügel

besitzen fur ihre Qualitäten:

überwältigende Schönheit
des Tones und hervor-
— ragende Solidität —

einen Weltruf.

Pianos und
Harmoniums

neue und gespielte, nur mit voller
Fabrikgarantie in allen Preislagen,

Lehrer: 244

Grösste Preisreduktion u. Zahlungs-
bedingungen nach "Wunsch.

Musikhaus Oskar Nater
(vormals Lehrer)

Kreuzlingen.
Telephon 75.

Einem Lehrer oder Organisten
wäre Gelegenheit geboten, ein
ganz neues, prachtv. Pedalhar-
monium zu kaufen. Das schöne
Instrument besitzt 6 Spiele, 13
durchgeh. Register, kostete neu
1400 Fr. und wäre jetzt zum
billigen Preise von 900 Fr. zu
haben. Das Instrument wird
gerne gratis ins Haus geliefert.

Off. unt. Chiffre O 465 L an
Orell Füssli-Annoncen Zürich.

I>ie Kur für Nervöse Unge-
heilte. Belehrende Schrift à 50 Cts. v.

Reformverlag in Sutz (Bern).
(O F472» a) 327

H® aller Systeme

anerkannt erstklassig.

Rouchploite.
Kataloge und Offerten von

0. Senftieben
Zürich

Dahliastrasse 3

Verkehrsschule St. Gallen.
Fachabteilungen : Eisenbahn, Post, Telegraph, Zoll.

Kantonale Lehranstalt unter Mitwirkung des Bundes und der
Schweiz. Bundesbahnen. O F 3676 no |

Beginn der Kurse: 22. April, morgens 8 Uhr.
Programm auf Verlangen.

Metrischer Zählrahmen
fürs 1.—6. Schuljahr. Zahlenraum 1—2000. (Schweiz. Patent
und Deutsches Reichspatent.) Unübertroffenes und best em-
pfohlenes Veranschaulichungsmittel für den Rechenunterricht.
Einziger Zählrahmen mit direkter Stellenverbindung und direkter
Stellenfolge (Einer, Zehner, Hunderter und Tausender) znr Vor-
nähme der 4 Operationen. Rechenkörper nur nach metrischen

Massen. Veranschaulichung auch der Dezimalbrüche.

Preis 45 Fr.
Bestellungen bei der

Lehrmittelanstalt Kaiser & Co., Bern,
und beim Selbst-Verlag 492

Th. Schneller, Lehrer, Chur.

Höhere Handelsschule
in Bellinzona.

IV. Italienisch-Ferienkurs
vom 15. Juli bis 10. August 1912.

Für jede Auskunft beliebe man sich zu wenden an
den Direktor Dr. R. Rossi. 383

» mit dem Tiger V
jezett:„)mttu!" I

Beste Marljen der Gegenwart. I*

DOETSCh&CAHN
HANNOVER-WÜLFEL

Aeltnte Radiergummi-Spazial-Fabrik.
» Zu haben In allen besseren Papierhandlungen. -

Uhrmachersthule In Solothurn.
Vollständige, praktische und theoretische Erlernung der Uhr«

macherei oder einzelner Branchen. — Der Unterricht wird in
deutscher und französischer Sprache erteilt — Eintritt zu jeder Zeit.

281 Man verlange Prospekte.

IEKaiser & Co., Bern
Auf Schulanfang empfehlen wie unsere

Schüler-Bleistifte aus bestem Graphit,
— brechen nicht ab — 40s

Vorzügliche Schreib- und Zeichenstifte,
Autenen-Stift No. 1—4 Grs. Fr. 8.—
Kaiser- „ „ 1—3 „ „5.40

„Selva"
feinster Zeichenstift 1—4, grün poliert, mit Gold-

Stempelung. Grs. Fr. 16.50.

„Anker" - Zelclienstlft
Grau poliert Grs. Fr. 13. —
Mit Silberstempelung Dtz. „ 1. 20

Fähndrichs-
Schärpen

und -Federn
Fahnen-Schleifen

S. Emde, Starchengasse 7,
447 Zürich.

Riviera.
In höherer Schweiz. Lehr-

anstalt a. d. Riviera zu be-
setzen per 22./30. April: a)
Sprach- od. Handelslehrer für
3—4 mod. Sprachen (Deutsch
u. franz. perfekt), b) Fähige,
sehr ordentl. u. nette, sprachen-
kundige und im Haushalt er-
fahrene Sek.-Lehrerin od. Leh-
rerin (protestant. Schweizerin).
Weibl. Leitung, event, mit Un-
terricht. — Vertrauensstellungen.
Gute Honorierung, event. Be-
teiligung. Gefällige Offerten an
Grossrat O. Schneeberger, Ka-
pelleustr. 6, Bern. Auslands-
Marke. 463

Die staatlich bewilligte Gold- und
Silberscheideanstalt D. steinlauf, zü-
rieh, Stampfenbachstr. 30, kauft Gold,
Silber und Platin, sowie neue,
alte oder zerbrochene künstliche

äfliitgefitflc
zu höchsten Preisen. Postsendungen
werden umgehend beglichen. Beste
Referenzen. Girokonto: Schweizerische
Kreditanstalt. (O F 4888) 372

Naturwein. s
Tessiner Fr. 35.—
Italienisch. Tischwein „ 45. —
Barbera, fein „ 55- —
Stradella, weiss waadt-

länderähnlich „ 60. —
Chianti extra „ 65. —
ia Veltiiner „ 75. —
p. 100 L, ab Lugano, gegen Nachnahme.

Gebr. Stun fier, Lusan«.

Für E/fernf
Das Institut Cornamusaz in Trey

(Waadt) bereitet für die Post-, Tele-
graphen-, Eisenbahn-, Zoll-, Bank - und
Handels-Laufbahn vor. Schnelles Stu-
diuin der französischen, deutschen, ita-
lienischen und englischen Sprache. —
Christliche Erziehung. — Sehr zahl-
reiche Referenzen. (II 20873 L) 417

Sekundarlehrer.
(sprachl.-hist sucht auf Beginn
des neuen Schuljahres Stelle
oder Stellvertretung an öffentl.
Sekundärschule oder Institut.

Off. suh Chiffre O 462 L an
Orell Füssli-Annoncen, Zürich.

A. Jucker, Nach f. yon

Jucker-Wegmann
Zürich io7

22 Sehifflände 22
Papierhandlung en gros

Grösstes Lager in
Schreib- und Postpapieren

Fabrikation von
Schulschreibheften

Kartons und Papiere tür den
Handfertigkeits-Unterricht.

Eigene Linier- und Ausröst-Anstalt

Gelegenheit
Einige gebrauchte und neue
Pianos u. Harmoniums
sind sehr billig zu verkaufen.

Pianos- und Harmoniumhaus
E. H. Schacke, Basel.

/
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(W D
1 1 Empfohlene Reiseziele und Hotels 6 a

II a

Luzern Restaurant
Jlora

gegenüber dem Bahnhofausgang gelegen. Grosse Halle,
schattiger Garten, für ca. 400 Personen. Schulen,Vereinen
und Gesellschaften bestens empfohlen.

455 Gute Küche, massige Preise.

Lütersufil
Bad- and Luftkurort in Bacbeg^berg; (Kanton Solothurn) 640 Meter über
Meer. Wirksame Kuren bei Anämie und 8chwächezuständen. Herrlicher Ferien-
aufenthalt für Ruhebedürftige. Beliebter Ausflugsort für Schulen, 2 Stunden
von Solothurn. Ausgedehnte Waldpromenaden. Renommierte Küche. Bach-
forellen. 41

Es empfiehlt sich der Besitzer
Tb. Koller.

„Longhin" Maloja
Engadin <ss

empfiehlt sich den tit. Vereinen und Einzelpersonen angelegent-
liehst und sichert billigste Preise und tadellose Bedienung zu.

Pnrstlwch. Gaiol -Murant .Inal"
am Hafen, Bahnhof und Post. Gedeckte Halle, Saal, und
grösster Garten am Platze. Schulen und Vereinen bestens
empfohlen. Telephon 61. Ch. Danuser. Besitzer.

direkt am Landungsplatz der Dampf boote. Gut bürgerliches
Passantenhaus. Grösster Saal für Vereine und Schulen. Neu

renoviert. Elektrisches Licht. Zimmer von Fr. 1.50 aufwärts.
477 Karl Maurer.

SclulIhmiSHi Rnndenmri
Alkoholfreies Volkshaus

(zirka 250 Plätze) Kaffee mit Milch 10 Cts., Milch 10 Cts.,
342 Essen à Fr. —.80, 1.—, 1.20. (Zag-s 407)

INSTITUT

IHUMBOLDTIANUI

BERN

Rasche und gründliche Yor-
352 bereitung anf

Polytechnikum und Universität

Vorzügliche Erfolge tind
Referenzen.

Kfr. Sachten.

Ii recZtmArtuall
ü Li

Direktor: Professor A. Holst.
Höhere teohnleehe Lehranstalt
für Elektro- u. Maschinentechnik.
8onder*bteiluns«n f. Ingenieure,

Techniker n. Werkmeister.
| Elektr.n. Masch.-Laboratorien.!^"

Lehrfabrik-Werkatfttten. 11
HBohste Jahreefrequenr bisher: II|8S10 Studierende. Programm eto. | I

kostenlos
v. 3« kratariat. | MWB

292

llaSiiSia aiam Station der BrQnigbahn

nagen. Hotel z. w. Kreuz.
3 Mfnufen V. SehnAof. 20 Minuten îr. <#. öarencA/ncAf.

Buhig und aussichtsreich gelegenes Hotel mit 60 Betten
von 2 Fr. an. Grosser Speisesaal, geeignet zur Aufnahme von
Vereinen und Schalen. Bestens empfiehlt sich der Besitzer

451 H. Cbrlsten-N&gelt.

Historisch-romantische Insel, für Schulen u. Gesellschaften
bestbekannter Ausflugspunkt. Buine der Gesslerburg. Motorboot
für 40 Schüler Platz. Fein präparierte Fische.

449 A. Weber.

SISIKON
Neu eröffnet! Neu eröffnet!

Burkaus u. Restaurant
zum „Jiomberggüetli"

in Reiiiacli-lleiizikeii.
Am Fusse des Homberges in prächtigster, idyllischer Lage des

Vynen- und Seetales gelegen.
Schönster Aussichtspunkt, herrliches Alpenpanorama, schöne
Spaziergänge mitten in schattigen Gartenanlagen. Geflügel-

und Hirschpark, schöne Terrassen. Feine Küche.
Nur Ia Weine und offenes Bier, schnelle Bedienung. Diners.
Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit à la carte. Pension
3—5 Fr. Längere Aufenthalte Ermässigung, für Vereine, Ge-
sellsohaften und Schulen ganz Ausnahmspreise. 15 Minuten

von der See- und Wynentalbahnstation gelegen.
Kalte und warme Bäder, eigenes Wasser. Elektrisches Licht.

Telephon. Droschkendienst und Gepäck.
464 Samuel Lang, Besitzer.

Die Perle am Vierwald-
stättersee, geschützte,
schönste Lage, herrl.

Frühlingsaufenthalt.

Hotel Urirotstock.
Aeltestes bekanntes Haus am Hauptplatze, bietet frdl. Zimmer, schöne

Aussicht, grute Verpflegung, elektr. Licht, Telephon, schattiger Garten, ge-
deckte Ruheplätze, Halt- und Erfrischungsstation für Wanderer auf der"

| Axenstrasse, Schulen, Gesellschaften, Vereine usw. — Pensionspreis von
Fr. 5.— an. Bescheidene Passantenpreise. — Prospekte gratis. 452

Paul Mayer.

Pianos
kaufen Sie gut u. billig bei

L. Edtenstein -
BASEL, Nadelberg 20.

Verlangen Sie Katalog
und Vorzugs-Lehrerofferte.

TROGEN (Appenzeil) Hotel Krone
Renommierter Landgasthof am histor. Landsgemeindeplatz. Bevorzugtes
Ausflugsziel für Schulen und Vereine. Grosser angenehmer Saal für
Schulen und Vereine, ca. 200 Personen fassend. Vorzügliche Küche
und Keller. Es empfiehlt sich den Herren Lehrern bestens 475

J. P. GIANIEE.

| Wir bitten die Herren Lehrer bei ihren Ex-
kursionen, Schulreisen und VereinsausflUgen
in erster Linie diejenigen Gasthöfe, Hotels und
Restaurationen zu besuchen, die in diesem
Blatte inserieren.

C. Reichert, Wien
Mikroskope und

Mikrotome

Artikel
für Mikroskopie.

Yßilanp Sie rx ra j rh u
ainjirüite Liste! Di"- Bender und Dr. Hobein
io4 ZÜRICH IV.

Doch sobald imtlof derHahn schreit
ist der 5puk vorbei .0 weh
und es naht die Küchenfee.
Singend geht sie an die Arbeit,
denn mit .Bli tZblünK"merk dir das.

macht dirs Putzen nurnochSpass!
UHlOH HEClAnt SE.ftrl

für den Rechenunterricht an
Primär- und Sekundärschulen,

herausgegeben von

t G. Egli, Methodiklehrer.
Vom Erziehungsrat des Kantons

Zürich zur Einführung
empfohlen.

40 Blätter à 25 Bp., Besultat-
karten à 5 Bp.

32 Skizzenblätter à 50 Bp.
Auf Verlangen Probesendungen

und Prospekte.
Zu beziehen bei 166

Wwe. E. Egli, Zürich V,
Asylstrasse 68.

• Uberall erhältlich
NB. Wer uns die Fünf andern
Ausschnitte dieser Annoncen-Serie
mit sechs leeren.81 itzblank-Düten
einsendet,erhalt gratis u France
den'äusserst spannenden Roman
Die schwarzeTulpe von Alex.Dumas

(macht die Wäsche?]
am schönsten I
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— ResoldWHjrserAöAwwg'ew :
Arewzliw^e«, Maximum für
Lehrer an der Primarschule
von 2800 auf 3000 Fr., für
Lehrerinnen von 2400 auf
2t>00 Fr.; Halde« bei Bi-
schofszell von 1600 auf 1800
Franken; SlroÄM«le« innert
Jahresfrist von 1380 auf
1900 Fr.; Lacfte» je 200 Fr.;
(Jnwdeltoald,Sekundärschule,
Anfangsgehalt 3500 Fr drei
Alterszulagen von 200 Fr.
nach je vier Jahren ; <St</«aw,
Sekundärschule 3200 Fr. und
drei Alterszulagen von je 200
Franken ; Ober-
lehrer 325 Fr., übrige Lehrer
je 200 Fr., Arbeitslehrerin
50 Fr. mehr, Sekundarlehrer
ebenfalls 200 Fr. mehr.

— jVewe LeArslelle» : Bo-
MawsAor» 6. Lehrstelle an der
Sekundärschule ; Zrewzli«<7e«
zwei neue Lehrstellen an der
Primarschule (12. und 13.),
wovon eine für einen Lehrer
aus italienischem Sprachge-
biet; OèeraacA, zweite Lehr-
stelle, freiwillig bei massiger
Schülerzahl.

— Das JM&tVäwm der fünf-
zig Dienstjahre feierte Hr. A.
Schälchli, Lehrer in Andel-
fingen. Eine ehrende Mô-
se^leds/eler veranstaltete die
Sekundärschule Stäfa für Hrn.
Oetiker, der nach 36 Dienst-
jähren an der Schule zurück-
tritt, die Kreisschulpüege
Zürich Y für die HH. G.
Weber und F. Neuhaus,
Sekundarlehrer, K. Baur und
H. Spühler, Primarlehrer, die
mit diesem Frühjahr vom
Lehramt zurücktreten.

— In einem eindrucksvollen
Bilder-Zyklus, die GescÄicAle
3felle«s, Festspiel von Hrn.
J. Slelzer, Sekundarlehrer,
führte die Sekundärschule
Meilen am Examen die Ge-
schichte der Heimat bis zum
16. Jahrhundert vor.

— Im letzten November hat
FVaw&mcA zum erstenmal die
Rekrutenprüfungen einge-
führt. Befreit sind Soldaten
mit Universitätsgrad. Ein
Schuldirektor, der die Arbei-
ten eines Regiments geprüft
hat, findet das Ergebnis ni
bon ni mauvais; es zu ver-
bessern empfiehlt er : Durch-
führung der Schulpfiicht und
obligatorische Fortbildungs-

®efunï>l>eitïid)eê.
(5§ ift ooit großer 23i$ttg£eit, bei etntretenben Ufipafllidjfcitett unb leid);

te ett StanïljeHêîUftâttSett bas rldjtige TOttet au nräljlen uitb boburd; flimmere
folgert ju Derijütert. 3" ben metften Emilien fornmt e§ oor, bajj*ab imb ju ein ga;
milienmitglieb pïôÇïicïj mit einem neroöien unb abgefpamitcit ^ufiaube behaftet
roirb, mit aippetitloftflfcit unb SSeibauungbftömng ober burdj Übetonftrengung Ijers
untergefommen ift. Sei jungen ÜKäbdjen unb grauen treten plöijltd) Blutarmut unb
5Bleid)juc^t mit großem ©c^roädjejuftanb, £opf; unb 9tücfenjcfjmer$eit auf.

<53 roirb beâfjalb non ^nterejfe für unfere Sefer fein, fie auf ein Präparat auf;
merffam $u machen, roeïdjeâ bei ben oben ermähnten Störungen fid^ ftet§ beroäljrt unb
non Xaufenben at§ ein juoertäffigeä üßittet gepriefen roirb. $)iefe§ Präparat ift
tttatigantit, roelc§e§ in 2ïpotÇe£en §u 3.50 bie gtafd^e erfjäUltcf) ift unb in
feinet fyamilie festen bärfte. 55er ©efdjmad:' non gerromanganin ift äujjerft angenehm,
fo ba§ e§ feïjr gerne genommen roirb. 265

Photographie i

Photo-Handlung

An Interessenten senden wir auf
Verlangen gratis und franco, reich
illustrierte Kataloge über

Photogr. Apparate

FeldstecheruFuiifederhalter
Unverbindlicher Besuch, coulante
Zahlungskonditionen und gratis-
fachmännische Anlernung sind
drei gute Bürgen für zweck-
entsprechende Lieferungen. Gelun-
gene und erfreuüche Resultate von
Anfang an. 36

Postctieck und
Giro-Konto Vb 133

Telephon 213

Institut ßceuf-Duez
Nlarnand bei Payeme (Waadt) Gegründet 1887

Oberlehrer H. Cornaz, Nachfolger.
Vorbereitung: auf den Post-, Zoll- und Eisenbahndienst. Gründlicher Un-

terricht in den Sprachen- und Handelsfächern. Familienleben. Schöne und
gesunde Lage. Bescheidener Pensionspreis. — Auf Wunsch Prospekte und
Referenzen. 195

Ecole de commerce
La Chaux-de-Fonds
Ecole officielle. 140 élèves. 16 professeurs. 4 années d'étades.
Cours spéciaux pour la préparation aux examens postaux. L'an-
née scolaire commence fin avril. Pour renseignements, s'adresser
au Directeur F. SCHEURER. (H 30242 C) 207

Warum
interessieren sich sämtliche Radfahrer, Sport-
vereine und Fachleute nur noch für die be-

rühmten Fortuna-Räder?
Weil die Fortuna-Räder die leichtlaufendsten,

stabilsten und unverwüstlichsten^ Fahrräder
der Gegenwart sind.

Die Firma Erni-Fallet, Fahrrad- u. Pneumatik-Exporthaus, Bruchstr. 6-8, Luzem
liefert Ihnen Spezial-Räder von Fr. 75 an. Fortuna-Räder, mit Torpedo-Freilauf
und prima Pneumatik von Fr. 100.— an, Mäntel von Fr. 3.— an, Schläuche
von Fr. 2.50 an, Accetylen-Lampen von Fr. 2.50?an,® Lenkstangen von Fr. 3.80

an, Pedalen von Fr. 1.20 an usw. Nähmaschinen.
Riesiger Umsatz, streng reelle Bedienung. General-Verkauf der Fortuna-Räder

fär die ganze Schweiz. Grösstes und leistungsfähigstes Etablissement der
Fahrradbranche. Katalog gratis und franko 391

— Vorteeye« bat sechs
staatliche und vier private
Lehrerseminarien (1911:1311 j

Zöglinge, fast genau so viele '

Lehrer als Lehrerinnen), de-1
ren Lehrplan revidiert werden
soll, um der praktischen Aus-
bildung mehr Zeit zu widmen. '

Verbesserung
der Streichinstrumente.

Patent Q 21308.
Mache hiemit die ergebene An-

zeige, dass ich ein Patent auf eine
Verbesserung der Streichinstrumente
erworben habe, durch dieselbe erhält
jedes, auch das schlechteste Instru-
ment, einen kräftigen, runden, leicht
ansprechenden Ton mit Bohönem Nach-
klang. Die Anbringung dieser Verbes-
serung an einer Violine kostet 15 Fr,

Halte stets auf Lager: Schüler - Violinen von 8 Fr. an.
Patentirte Konzert- und Solo-Violinen von SO Fr. an. Eigenes
Fabrikat von 40 Fr. an. Violas, Cellos und Contrabässe. Ferner:
Violin-Futterale, -Bogen, -Saiten, Stege usw. Patentiren und
Repariren von sämtlichen Streichinstrumenten prompt und billig.
Zeugnisse stehen zu Diensten.

Bs empfiehlt sich bestens 7

Jakob Steger, Musiker u. Geigenmacher,
Willisau, Kanton Luzern.

Künstlerischer
Wandschmuck
:: fur Schule und ßaus ::

der Qcrlage Ufacbtmutb, meinhold, üoigtlämter etc.

Reiche Auswahl und sieler Eingang von
Deuheifen in Künstler 6teînzeîchnungen, Licht-
druck und üielfarbendruck, Lithographie etc.

Verlangen Sie untern illustrierten neuen Katalog.
Huf Wunsch auch Huswablsendungen-

Kaiser $ Co., Bern
Lehrmittelanstalt. 411

i. Tngeiittti Mer-Fieri s Gebr. EMot
KUsnacht bei Zürich 125'

Turngeräte
aller Art

für Schulen, Yer-
eine und Privat.

kompletter! Einrieb-

tungen für Turn-

hallen und -Plätze.
0- «iarrhffii

Man verlange
Preis-Kurant.

Telejo/itm.

Ich gebrauche die Wybert - Tabletten der Goldenen
Apotheke in Basel, genannt „Gaba-Tabletten" regel-
massig bei Heiserkeit, Husten und Katarrh, selbst in
hartnäckigen Fällen und sie haben mir stets Erleich-
terung gebraoht.

85 M. ST., stud. med. in Zürich.
Vorsicht beim Einkauf I

Man verlange überall „ Gaba-Tabletten" à Fr. 1.—.

Baden Sie nicht
ohne dem "Wasser etwas Lacpinin (Fichtenmilch) zuzusetzen.
Lacpinin-Bäder, -Waschungen und -Abreibungen wirken in
hohem Grade beruhigend und stärkend auf die Nerven und
befordern den Stoffwechsel. — Glänzende Anerkennungen.

Waschen Sie sich nicht
ohne dem Wasser ein paar Tropfen Lacpinin (Fichtenmilch)
zuzusetzen. Dies ist das beste und billigste Mittel für natur-
gemässe Haut- und Schönheitspflege.

Lacpinin ist in Badanstalten und Apotheken erhältlich,
Proben gratis und franko gegen Einsendung von 20 Cts. in
Briefmarken an die „Wolo" A.-G. Zürich 02. 399

Geistig und körperlich
zurückgebliebene Kinder

erhalten fachkundigen, individuellen Schulunterricht,
liebevolle Pflege und sorgfältige Erziehung im

Institut Straumann im Lindenhof in
Oftringen (Aargau). — Prospektes. 344
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4us/7%e
in die geographisch, geschichtlich und landschaftlich interessanten Gebiete des

Bodensees, Untersees und Rheins
erteilt Schulen, Vereinen und Gesellschaften kostenlos

schriftlich Rat uud Auskunft 414

Das offizielle Verkehrsbureau Konstanz.

L.&C. HAR DTMU TfV5
Blei-Farb-& Kopierstifte.

KOH-I-NOOR
anerkannfdas BESTEaller Fabrikate.

Prinzess KinderäettcNen
in Holz und Eisen von 12 Fr. an
auch mit Matratzen u. Federzeug. ;

<S> Pstenl ». 60548

Verlangen Sie meinen Gratiskatalog, und
vergleichen Sie Preise bevor Sie kaufen.

GHMRAUSS
Kinderwagenfabrik

Stampfenbachstr. 2, 46 u. 48
Versandt durch die ganze Schweiz. Kein j
Risiko. Nichtpassendes retour. Neben j
meinen eigenen Fabrikaten einziger Ver- j
treter der Brennaborwagen in Zürich. <

US' Den Herren Lehrern liefere ich
von jetzt ab durch die ganze Schweiz i
franko Frachtgut, bei Eilfracht die Hälfte, f

Grosse Auswahl in

Leitern ° Knabeoleiterwagen
in allen Grossen mit u. ohne Bremse.

BRENNABOR

FERD. MARX & CO., HANNOVER
Grösste Radiergummi-Spezial-Fabrik Europas.

Wir empfehlen unsere nachstehenden weltbekannten und altbewährten Spezialsorten

Radiergummis.
Erhältlich in fast jeder Papier-
und Schreibwaren - Handlung. —
Muster stehen den Herren Zeichen-
lehrern auf Anfrage stets gratis

und franko zu Diensten.
gesch.

Hiinunrmi feinster Knetgummi, zu
IVI II N II I II Ii verwenden bei Kohle-1I1V11V1 UU Zeichnungen, Wird nicht
hart, sondern hält sich immer geschmeidig,
saugt die Kohle förmlich in sich auf, ohne im

geringsten zu schmieren.

ges. gesch.

Feinste Qualität marmorierter Radier-
gummis. Radiert sehr leicht und sparsam
Bleistiftstriche jeder Art und färbt selbst bei
schärfster Benutzung nicht im geringsten ab.

113a

Schulhefte
die anerkannt besten der Schweizjfabrizieren in allen Ausführungen
mit nur besten Papieren, Umschlag, Schild und Löschblatt als Spezialität

Kaiser 5 Co., Bern
39/43 Marktgasse — Amthausgasse 24 „0

Fabrik Murtenstrasse 76
Zahlreiche Diplome. — Silberne und goldene Medaillen.

„La Nationale"
Lebens-Versicherungs-Gesellschaft in Paris

hat seit ihrer Gründung (1830) bis Ende 1910 über

1 Milliarde n. 382 Millionen Franken
an ihre Versicherten ausbezahlt.

Pro 191D Ober 115 Millionen Fr. neue Kapitalversicherungen.

Garantiefonds: 662 Mill. Franken
Vorteilhafteste Kombinationen

Kulanteste Versicherungsbedingungen

Nähere Auskunft und Prospekte gratis durch die
Direktion für die Ostschweiz :

C. J. Schwerzmann, Haideneggsteig 3, Zürich
sowie durch ihre Vertreter. (OF 2675)

r- "

Soennecken's Schulfedern Nr. III
Überall

erhältlich 38
1 Gros Fr. 1.35 Gewähr für jedes Stüok Muster kostenfrei

Hauptvertretung: 0. Dallwigk * Basel Kohlenberg 11 £ 25

Den Tit. Schulbehörden und Lehrern empfehle ich meinen seit
Jahren best bewährten,

Bernstein-ScMtaMack
fScArefflp/niifal/oflJ

Per Kg. Fr. 6.— und Linierfarbe. Von jedermann gut an-
wendbar. Allein zu beziehen von 32

Telephon 81. Arnold Disteli, znr Farbmühle, Ölten.

Neue Lehrmittel :

Lehrbuch für tfas prahl. Rechnen
(n. Aufl.) an Sekundär-, Realschulen und Gymnasien.

Von V. Kopp, Prof. d. Math.
Zufolge seines klaren und präzisen Aufbaues bestens geeignet,
den Rechenunterricht auf praktische, solide Bahn zu führen, dem
Schüler ein tüchtiges Fundament für die Anforderungen des
künftigen Berufslebens zu schaffen. Preis geb. 3 Fr.

entnommen dem heutigen Handels-, Verkehrs- und Wirtschafts-
leben, Freude und Interesse f ür dieses wichtige Lehrfach weckend.

Diese, an den Sekundär- und Mittelschulen des Kt. Luzern
obligatorisch eingeführten Lehrmittel haben auch an einer Reihe
ausserkantonaler Lehranstalten recht gute Aufnahme gefunden.

Preis geb. 1 Fr. 50. 487

Verlag: F. Haag, Buchhandi., JAizern.

GOLLIEZ-PRAPARATE
37 Jahre Erfolg

Risencognac : Blutarmut," Appetitmangel,
FL zu Fr. 2.50 und 5. — Schwäohe.

Unreines Blut,
Drüsen,
Fleohten.

Jfnssschalcnsirnp :
Flasche zu Fr. 3. — und 5. 50

l*fcfl*eriiiiiiz-Kaniillengci»t ;
Fl. zu I n. 2 Fr. - Unwohlsein. Magen- u. Leibschmerzen etc.

in allen Apotheken und Apotheke GOLIJEZ, Murten.

Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Universität Genf betr. Cours de vacances de français moderne 1913 bei, den wir gef.
Beachtung bestens empfehlen.

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.


	

